1828. 


Mitte woch 


n n 8 
Berlin, den 10. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben dem Landes⸗Acuueſten Hans Chriſtian von Ar⸗ 
gold zu Lasgen in Schleſien zu geftatt: a geruhet, 
den Namen und das Wappen des von rd 


mit dem verein 
er er Arnold Eprenderg nennen u 


ſhreiben zu dürfen. 

Se. K. Majeſtat haben dem bisherigen Landrath von 
Meding auf Deutſch Storf die durch die Ernennung 
des bisherigen General⸗ Commiſſarius Schultz zum 
Geheimen Finanzrath erledigte Stelle eines General⸗ 
Commiſſarius bei der General⸗ ⸗Commiſſion zu Stendal 
zu verleihen gers het. 

Des Koͤnigs Majeftät haben geruhet, den Ober 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wollenhaupt zum Juſtiz⸗ 
rath bei dem Stadt⸗Gericht zu Breölau zu ernennen. 

Der bisherige Landgerichts⸗Referendarius v. Rey⸗ 
towski' iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Lande 
gerichte zu Gneſen beſtellt worden. 

Se. Maj. der König haben den Nebenzoll⸗Einneh⸗ 
mern Folgner zu Neudeck und Hommell zu Wach⸗ 
tel⸗Kunzendorf in Schleſien das Allgemeine Ehrenjeis 
chen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

— ud 


Der Regierungd« Chef= Praͤſident, Staatsrat Graf 
zu Sonst „ Wundlacken, iſt von ist bier 
angekommen. IR i 

Der Koͤnigl. Schwed. außererdenti. Geerd um 


Funden ai u d fr 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdrucktrei zu Liegniz. (Medahtenr : E. D’vend. ) 
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den 16. Juli. 


een 


bevollm. Minifter am hieſigen Hofe, Frhr. v. Bran. 
del, iſt nach München von hier abgegangen. ö 


Berlin, den 12. Jull. Des Könige Majeftät has 


im ce den Stadtgerichts⸗Diretter Lautger zu 
2 e su Kreise uigrand 52 Beobfihlge 


ke Maßjeſtät laben geruhet, den Land⸗ 
und endlich Aſſeſſor Berger zu Schweſdnitz f 
zum Juſtizrath zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeſtat haben geruhet, den Stodt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſot Jany su Schweidnitz zum Sufüe 
rath zu ernennen. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober⸗ 
Landesgerichts Aſſeſſor Blumenthal zum Juſtiztath 
bei dem Stadtgericht zu Breslau zu ernennen. 
E ee Er geruhet, die Lande und 

rich eſſoren Fritſch und Thiel zu B 
u Juſtizraͤthen zu ne e — g 1 er 


ez iſt 0 


ral⸗Major und Brigade⸗Commandeur Fenſch nach 
Alexisbad von hier abgegangen. t 


Die Unterzeichneten machen hierdurch bekannt, daß 
mit allergnaͤdigſter Genehmigung Sr. Maj. des Koͤ⸗ 
nigs die Verſammlung deutſcher Aerzte und 
Naturforſcher im bevorſtehenden Herbſt in Berlin 
ſtatt finden wird. Die erſte oͤffentliche Verſammlung 
wird den Statuten gemaͤß am 18. September ſeyn. 

Nach $ 3. und 4 derſelben iſt jeder Schriftſteller 
im naturwiſſenſchaftlichen und ärztlichen Fache zur 
Mitgliedſchaft berechtigt. Wer aber nur eine Inau⸗ 

ural⸗Diſſertation verfaßt hat, kann nicht als Schrift⸗ 

eller angeſehen werden. 

Jedem Mitgliede werden, gegen Vorzeigung der zu 
dieſem Behuf in Empfang zu nehmenden Karte, die 
Koͤnigl. Sammlungen naturhiſtoriſcher Gegenſtaͤnde 
waͤhrend der Dauer der Verſammlung zur Benutzung 
geöffnet werden. Die Unterzeichneten werden es ſich 
angelegen ſeyn laſſen, den Fremden den Aufenthalt in 
Berlin ſo leicht und angenehm zu machen, wie möglich. 
Alexander v. Humboldt, H. Lichtenſtein Dr., 
als erwählte Gefchäftsführer für dieſes Jahr. 


N Deut ſch lan d. 

Aus Thüringen, den 6. Jul. Ein großes ge⸗ 
drucktes Programm beſchreibt umſtaͤndlich die Begraͤb⸗ 
nißfeierlichkeiten, welche zu Weimar am 9. d. bei der 
Beiſetzung der großherzogl. Leiche in der Begraͤbniß⸗ 
Kapelle ſtatt haben werden. Nach mehreren Aeuße⸗ 
rungen in Weimar ſcheint der Großherzog eine Ah⸗ 
nung von ſeinem nahen Ende gehabt zu haben. Die 
verwittwete Großherzogin befindet ſich noch zu Eiſe⸗ 
nach.. — Nach einem unverbuͤrgten Gerüchte wuͤrde 
vielleicht das Weimarſche Hoftheater auf einige Seit 
ſeinen Aufenthalt zu Erfurt nehmen. 


Vom Main, den 5. Juli. Man meldet aus Co⸗ 
blenz, vom 28. Juni: „Die Sucht, nach Brajilien 
auszuwandern, war zur wahren Krankheit geworden. 
Im Monat Mai waren allein gegen 2000 Indivi⸗ 
duen jeden Alters, jedoch groͤßtentheils k. niederländi⸗ 
ſche Unterthanen, aus dem Luxemburgiſchen zu Waſ⸗ 
‚ fer hier voruͤbergekommen. Alle Warnungen und Er⸗ 
mahnungen waren bisher vergeblich. Die hieſige Re⸗ 

ierung hat feit geraumer Zeit keine Auswanderungs⸗ 

:onfenfe nach Braſilien mehr ertheilt, da die Auswan⸗ 
derungsluſtigen keine ‚gültigen Rezeptions⸗Scheine aus 
Braſilien ſeloſt und don den competenten Landes ho⸗ 
heitsbehoͤrden beizubringen vermochten; der Erfolg hat 
gelehrt, daß dieſe Maaßregel für manche Familien 
wohlthätig geweſen iſt. Es kommen jetzt ganze Schaa⸗ 
ren von ſolchen Auswanderern mit Weibern und Kin⸗ 
dern ohne alle Subſiſtenz⸗Mittel zurück, indem fie zu 
Bremen am Strande auf die Einſchlſfung harrten, bis fie 
ide Geld verzehrt hatten und dann zurüͤckgewieſen wurden.“ 


Es fol im Plane ſeyn, zu Koſtheim eine Brücke 
über den Rhein zu ſchlagen, und von jenem Platze bis 
nach Offenbach eine neue Chauffee zu bauen. Dieſer 
Plan knuͤpft ſich an das bekannte Projekt, Offenbach 
zu einem Meßplatze zu machen. — In Ingolſtadt iſt 
am 25. Juni der eigentliche Feſtungsbau mit der Grund⸗ 
ſteinlegung des Bruͤckenkopfes feierlich eröffnet worden. 
Am 24. Juni Abends richtete ein heftiger Hagel 
und Wolkenbruch eine traurige Verheerung in den Flu⸗ 
ren von Deinhauſen und Brunnen, im baierfchen Ober⸗ 
Donau⸗Kreiſe, an. Die ganze Saat und Heu⸗Erndte 
iſt vollkommen zerftört, ſehr vieles Vieh ertrank; in 
Deinhauſen drang das Waſſer in die Häuſer, und 
ſchwemmte Geraͤthſchaften aller Art mit ſich fort. 
Verſchiedene Clubbs und ſogenannte Landsmann⸗ 


r 


ſchaften, und die dadurch entſtandenen Reibungen un⸗ 


ter den Studirenden zu Gießen, veranlaßten am 28. 
Juni eine große Plenarſitzung des akademiſchen Se⸗ 
nats, in welcher eine Purifikation mit den Akademi⸗ 
kern der Hochſchule vorgenemmen wurde, und 47, d. i. 
der 6te Theil der Studenten, die Relegation erhielten. 
„(Vom 8.) Se. Maj. der König von Preußen hat 
die Errichtung einer Regierung fuͤr das Standesgebiet 


— SEE EEE 


des Fuͤrſten zu Solms⸗Braunfels genehmigt, und den 


darüber ausgefertigten Rezeß mittelſt Kabinets⸗Ordre 
d. d. Teplitz den 9. Auguſt 1827. beſtaͤtigt. Die 
Einführung der fuͤrſtlich Solms-Braunfels'ſchen Nez 
gierung hat am 1. Juli d. J. ſtatt gefunden. ARE: 

Es beſtätigt ſich, daß die k. preuß. Regierung zu 
Coblenz ſich fuͤr die Erweiterung des Binger⸗ Loches, 
nach preuß. Seite zu, entſchieden hat; der k. Waſ⸗ 
ſer⸗Bau⸗Inſpektor Elsner iſt bereits nach dem Binger⸗ 
Loche abgegangen, um die Arbeiten zu beginnen. Man 
ſieht mit Vergnuͤgen, daß dieſes Geſchaͤft, welches 
eben ſo ſehr Schifffahrts⸗Kenntniſſe, als die Kunſt 
des Sprengens der Felſen tief unter dem Waſſer, in 
einem fo ſtarken Strom und ſolcher Enge, erfordert, 
in die Haͤnde eines Mannes gelegt worden iſt, der 
gruͤndliche Erfahrung in Schiffs⸗Angelegenheiten mit 
Umſicht verbindet, und der ſich durch die zweckmäßige 
Behandlung der fräherhin ſehr vernachlaſſigten Rheine 
leinpfade bereits ruͤhmlichſt ausgezeichnet hat. 

Der 1. Juli, an welchem Tage der freie Verkehr 
zwiſchen den beiden Koͤnigreichen Wuͤrtemberg und 
Baiern eroͤffnet wurde, iſt von den Einwohnern Ulms 


feſtlich begangen worden. Nachmittags fuhr eine ſeht 
zahlreiche Geſellſchaft auf etwa 15 Fahrzeugen auf der 
Donau hinab in das Steinhaͤule, einen angenehm be⸗ 


ſchatteten Erholungsplatz auf der rechten Seite des 


Fluſſes. Auf zwei abgeſonderten Schiffen wurde diefe 
belebte Flottille von der Brigade-Mufif und von dem 
Trompeter⸗Corps des Aten Reiter⸗Regiments begleitet. 
Abends um 7 Uhr ſetzte dieſe Geſellſchaft auf mehre⸗ 
ten Schiffen und Booten auf das linke Donau⸗ Ufer 
in die Friedrichsaue über, wo die Boote mit Kano⸗ 


nenſalven und von einer am Ufer hatrenden Menge 
Menſchen empfangen wurden. Auf eine geſchmack⸗ 
volle Weiſe war die Friedrichsaue ausgeſchmuͤckt; um 
9 uhr Abends wurde ein Feuerwerk abgebrannt und 
ſodann die ganze Aue auf das Schoͤnſte beleuchtet; 
die koͤnigl. Namen Wilhelm und Ludwig glaͤnzten im 
Brillantfeuer. [Das Steinhaͤule auf dem rechten 
(baierſchen) und die Friedrichsaue auf dem linken 
(wuͤrtembergiſchen) Donau⸗Ufer, find zwei ſich gegen⸗ 
uͤberliegende ſchoͤne, ſtark beſuchte Punkte. Zur Ver⸗ 
hinderung der Waaren⸗Einſchwarzung war bisher ver⸗ 
boten, von einem dieſer Plaͤtze zum andern direkt auf 
der Donau uͤberzuſetzen.] f 

Muͤnchen, den 2. Juli. Se. Maj. haben einen 
neuen Beweis Ihrer hohen Achtung fuͤr freie Reli⸗ 
gionsübung aller Kirchengeſellſchaften durch ein aller⸗ 
hoͤchſtes Reſcript gegeben, wonach ſaͤmmtliche Solda⸗ 
ten evangeliſcher Religion, die dem in Freiſing und 
Landshut garniſonirenden 2ten Küraffierregiment zuge⸗ 
theilt find, hieher zum 1ſten Kuͤraſſierregiment verſetzt 
werden ſollen, um dem Gottesdienſt ihrer Confeſſion 
an Sonn: uud Feiertagen beiwohnen zu koͤnnen. 

Hannover, den 5. Juli. Niemand kann ſich hier 
die Langmuth unſerer Regierung in der Sache des 
Herzogs von Braunſchweig erklären. Man ſagt, dies 
ſer Umſtand ſey beſonders Preußen zuzuſchreiben, wel⸗ 
ches zu allen Zeiten auf den Ruhm eiferſuͤchtig war, 
die Politik nach den Grundſaͤtzen des ſtrengen Rechtes 
zu handhaben. Wie dem auch ſeyn mag, ſo viel iſt 
gewiß, daß man auf unſerer Seite Macht genug be⸗ 
ſitzt, um ſich auf eigene Hand die noͤthige Satis⸗ 
Hofer u verſchaſſen, und daß einer N a fteı 

Ffferchin von Europa das, was Er für Recht ha 
ſchwerlich der Entſcheidung der Bundesverſammlung 
unterwerfen duͤrfte. ’ Auch fagt man, daß unfere Re⸗ 
gierung von der engliſchen, als einer europaͤiſchen Macht, 
ermächtigt werden wird, die noͤthigen militairiſchen Vor⸗ 
ſchritte gegen Se. Durchlaucht den Herrn Herzog von 
Braunſchweig zu thun, falls dieſer Fuͤrſt ſich über ei⸗ 
nen gewiſſen Zeitpunkt hinaus noch laͤnger 1 
ſollte, die Vormundſchaftsverlaͤngerung für rechtmäßig 
zu halten, den Hrn. v. Schmidt⸗Phiſeldek, der auf aus⸗ 
druͤcklſchen Befehl des Grafen v. Münſter den braun⸗ 
ſchweigſchen Dienſt verlaſſen hat, als koͤnigl. hannd⸗ 
verſchen Juſtizminiſter anzuerkennen, und demſelben 
als treuen Diener des braun ſchweigſchen Fuͤrſtenhau⸗ 
ſes einen ehrenvollen Abſchied zu geben. 


Niederlande. 

Unter den, bei dem Baſſin vor dem Sas thore in 
Ghent beſchaͤftigten Arbeitern, iſt ein Aufſtand ausge⸗ 
brochen. Sie wollen ihre Arbeit nicht wieder antres 
ten, als bis ihnen das Geld ausgezahlt wuͤrde, was 
man von ihrem Tagelohn einzuhalten pflegt. Es ſind 

Truppen zur Erhaltung der Ruhe dorthin abgegangen. 
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(Einer ſpaͤteren Nachricht zufolge, haben die Arbeiter, 
auf die Ermahnungen des Gouverneurs, ihre gewohn⸗ 
ten Gefihäfte wieder angetreten.) T 


Geſterreich. 3 
Wien, den 2. Juli. Der Feldmarſchall Prinz 
von Heſſen⸗Homburg, kommandirender General in Gal⸗ 
lizien, hat ſich mit einem ſtattlichen Gefolge von Fuͤr⸗ 
ſten und Herren in das ruſſ. Hauptquartier begeben. 
In dem kaiſerl. oͤſterreich. Lande dürfen Profeſſoren 
7057 nicht mehr ſtaͤndiſche oder Privatſtellen be⸗ 
eiden. a 
Berichten aus Botzen zufolge brach am 23. Juni, 
nachdem einige Tage zuvor die druͤckendſte Hitze ge⸗ 
herrſcht hatte, uͤber die dortige Gegend eines der hef⸗ 
tigſten Gewitter aus. Ein Blictzſtrahl durchfuhr in 
dieſer Stadt, ohne zu zuͤnden, fuͤnf Haͤuſer, wobei 
mehrere Menſchen betaͤubt zu Boden geworfen wurden, 
ohne daß fie weiter beſchaͤdigt worden find. In der 
Gegend von Meran war dieſes Ungewitter von Hagel 
begleitet. Taſſelbe Gewitter hat auch in Wien drei 
Haͤuſer getroffen und in der Nähe der Stadt drei 
Menſchen erſchlagen. (In Dreißlingen im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen erſchlug der Blitz 3 Perſonen, die ſich bei 
einem Gewitter unter einen Tannenbaum gefluͤchtet 
hatten. In dem Staͤdtchen Tuttlingen toͤdtete ein 
Blitzſtrahl 4 Menſchen in einem Hauſe.) N 


Ine m 

Rom, den 26. Juni. In einem am 23. d. abge⸗ 
haltenen geheimen Conſiſtorium ernannte der Pabſt 
3 Exzbiſchoͤfe, 20 Biſchoͤfe, worunter 8 in partibus, 
Hr. J. A. Rieger iſt ae Biſchof in Fulda beftellt. 

Neben dem alten Capitol n neulich beim 
Nachgraben einen marmornen Sarg und darin 8 ein⸗ 
balſamirte Gaͤnſe. Aus den Trümmern einer Infchrift 
ſcheint hervorzugehen, daß dies Monument den Gaͤn⸗ 
ſen geſetzt worden iſt, die einſt das Capitolium von den 
Galliern gerettet haben. * f 


S pan i e n. 

Madrid, den 20. Juni. Am 16. ſetzten der Kö⸗ 
nig und die Koͤnigin ihre Reiſe nach Bilbao fort. JS. 
MM. verließen Durango um 6 Uhr Morgens und 
langten um 11 Uhr in jener Stadt an. Bei dem 
Puerto del Morro, eine Piertelmeile von der Stadt, 
uͤberreichten die Commiſſarien der Deputation, von 2 
Pferden begleitet, die nach mauriſcher Art aufgeſchirrt 
waren, einen im Lande gearbeiteten eiſernen Trium 
wagen, in welchem, von 20 wohlgekleideten Juͤnglin⸗ 
gen gezogen, II. MM. Ihren Einzug in Bilbao hiel⸗ 
ten. Vor Ihnen her zog eine Zahl von Schülern der 
Schule San⸗Jago, welche vor dem Wagen hertanzten. 

Madrid, den 23. Juni. Das 4te leichte Infan⸗ 
terie⸗Regiment iſt in der Nacht vom 20. nach Valla⸗ 
dolid und von da nach der portügief. Grenze abgegan⸗ 


gen. Eben ſo hat ſich ein Infanterie Regiment der 
Garde zu eben der Beſtimmung in Marſch geſetzt. 
Man verſichert, daß das Armee⸗Corpz, welches ſich in 
der Umgegend von Caceres zuſammenziehen fol, nicht 
uͤber 10,000 Man betragen wird. — Das neue Ar⸗ 
wee⸗Reglement giebt zu vieler Unzufriedenheit Anlaß. 
Nicht allein iſt, demſelben zufolge, die vehnung bedeu⸗ 
bend herabgeſetzt, ſondern es find auch mehrete gehaſ⸗ 
ſige Unterſchiede darin gemacht. a 
Das Waſſer iſt gegenwartig hier ſo ſelten, daß 
man ſich darum ſtteſtet und bedeutende Ungluͤcksfalle 
dadurch herbeigeführt werden. In dieſen Tagen kam 
ein Waſſertrager an den Brunnen, wo er mit einem 
Soldaten, wegen des früheren Schoͤpfens, in Streit 
gerieth. Der Soldat zog und verwundete den Andern 
ſo gefährlich, daß dieſer wenige Stunden nachher ſei⸗ 
nen Geiſt aufgab. Der Schuldige wurde ſogleich ver⸗ 
baftet, aber auch in dem Augenblick von einem Offi⸗ 
zier reklamirt. Um der Todesſtrafe zu entgehen, ſtuͤch⸗ 
tete ſich der Soldat in eine benachbarte Kirche, wo er 
24 Stunden blieb; am Morgen ward er indeß in 
das Gefangniß gerührt, und wird warſcheinlich auf 
die Galeeren kommen. > 5 * 
Don Nazario Eguia, General- Capitain von Gali⸗ 
> dien, hat von den portugſeſiſchen Abſolutiſten aus der 
Provinz Meinho eine Botſchaft mit der Anfrage erhal⸗ 
ten, ob ſie, im ſchlimmſten Falle, eine Zuflucht auf 
ſpaniſchem Gebiet finden wuͤrden? Er antwortete, 
daß die ſpaniſche Regierung ſich ſtreng neutral halten 
wuͤrde. Indeß hat er die Sache doch hieger berichtet. 
Die Jeſuften haben eine bedeutende Summe für 
ihr Kloſter in Bacquillo erhalten, wahrend eine Un⸗ 
zahl vormaliger Militaits faft verhungert. 


1 


8 Port ag a ie. 
Liſſabon, den 18. Juni. Geſtern Nachmittag 
Find die unglücklichen Studenten von Coimbra verur⸗ 
theilt worden. Alle neun find zum Tode verdammt; 
dreien von ihnen ſollen vor der Exekution (die am 21. 
ſtatt finden fol) die Hande abgehauen werden. Man 
behauptet algemein, daß fie keinen Advokaten gehabt 
haben, weil Niemand ſich ihrer Rechte annehmen wollte, 
und der offizielle Defenſor ſoll beinahe gar nichts vor⸗ 
gebracht haben. D. Miguel hatte mehrere Male be⸗ 
kohlen, ihre Verurtheilung zu beſchleunigen, und man 
will ſogar behaupten, daß er ſich nicht vor ihrer Hin⸗ 
richtung zum Koͤnige ausrufen laſſen will, damit er 
ſie nicht zu . BEN 50 
Wir haben jetzt, außer den kleinen Fahrzeugen, drei 
engl. Fregatten. — Die Generale Stubbs und Sal⸗ 
danha haben von London aus hieher geſchrieben, daß 
ſie vor dem 25. dieſeß Monats an der Spitze des 

conſtitutionellen Heeres zu ehen gedachten. 
Man ſagt hier ſogar, daß ſich auf dem Schiffe Pr 
bann VI. die junge Königin befinden ſoll. Das 


Schiff hat ſich, nachdem es die Nachrichten über den 


jetzigen Zuſtand der Dinge vernommen, von der Mün« 
dung des Tajo weggewendet: Einige ſagen, es ſey 
nach Porto geſegelt; wahrſcheinlich iſt es indeß nach 
Livorno gegangen, von wo aus die junge Königin 
ſich nach Wien begeben ſoll. (2) 

Wan kuͤndigt heute die Abreiſe des D. Miguel nach 
Mafta als ganz beſtimmt an. Man ſagt, er thue 
dies, um dann portugal zu verlaſſen; wahrſcheinlichet 
iſt es jedoch, daß er während der Hinrichtung der 
Studenten von Coimbra nicht in Liſſabon ſeyn will. 

In den Propinzialſtadten geſchehen eben ſo viele Ver— 
haftungen, wie in der Hauptſtadt, namentlich in Eſtre⸗ 
moz, wo man die Verfolgung auf das Aeußerſte treibt. 

Noch immer ruht ein undurchdringlicher Schleier 
auf der Politik dieſes Landes. Es kommen Paket⸗ 
boote, Dampfboote, Briggs, ja ſelbſt Fregatten, aus 
England, und nichts von ihren Nachrichten wird lautbar. 

„Am 14. d. wurde Graf Subſerra (Pamplona) auf 
ſeinen Guͤtern verhaftet und mit einer ſtarken Bedel⸗ 
kung von Polizeiſoldaten zu Pferde nach Liſſabon ge— 
bracht. Er ſtieg in Gegenwart einer unermeßlichen 
Vollsmenge aus, die ihn mit Schmahungen uͤber⸗ 
haufte, und ſich von dem Anblick der in Thränen 
ſchwimmenden Gattin und Tochter des Grafen nicht 
ruͤhren ließ. Der Graf allein war mitten in dieſer 
Gefahr ruhig. Er hat zwar den Akt zur Koͤnigswahl 
des D. Miguel mit unterzeichnet, allein der Infant 
ſoll wegen der Vorgange vom 30. April, und weil 
man ihn beſchuldigt, ein Anhänger Frankreichs zu 
ſeyn, einen geheimen Groll gegen ihn haben. 
Don Miguel ſoll unwohl ſeyn; wenigſtens hat 
eine Conſultation der Aerzte ſtatt gehabt. Vorläufig 
alſo wird der Prinz nicht zur Armee abgehen. Die 
Einberufung der Cortes war anfaͤnglich auf den 15. d. 
beſtimmt, ward nachher auf den 17. verlegt, allein 
plotzlich kam Gegenbefehl, wie man ſagt, in Folge 
der am Abend des 15. mit dem Dampfboot Stamner, 
das in 8 Tagen von Falmouth eingetroffen war, an⸗ 
gekommenen Depeſchen. Indeſſen iſt geſtern eine Art 
vertraulicher Zuſammenkunft der hier befindlichen Ab⸗ 
geordneten veranſtaltet, und darin beſchloſſen worden, 
die Prinzeſſin von Beita zur naͤchſten Thronerbin zu 
erklären. Hieraus entſtand der Irrthum, als hatten 
die Lortes bereich Don Miguel proklamirt. 

Obwohl die Polizei alle Nachrichten von außerhalb 


zuruͤckhaͤlt, fo weiß man doch, daß die Conſtitutionellen 


ihr Hauptquartſer in Coimbra haben, und daß ihre 
Vorpoſten 6 Meilen diesſeits 2 Stadt ſtehen. Ein 
ernſtliches Gefecht hat noch nicht ſtatt gefunden. Man 
ift aber mit der Saumſeligkeit der Conſtitutionellen un⸗ 
zufrieden, da ſie Don Miguel Zeit verſchafft und Zu⸗ 
trauen einfloͤßt. Es heißt ſogar, die Chefs in Porto 
ſepen ameinis und D. Miguel habe feine Vertrauten 
im feindlichen Lager. — Die Unruhen in Algarve 


muͤſſen ernſter Art geweſen ſeyn. — Die Ktiegscor⸗ 
dvette Dryad und — Brigg ſind ſegelfertig: man 
fügt, dieſe beiden Schiffe hatten die Kostbarkeiten D. 
Miguel's und ſeiner Mutter am Bord. 

Liffabon, den 22. Juni.) Der Infant⸗Regent hat 
offiziell ag laſſen, die allgemeinen Cortes ſollien 

morgen um 3 Uhr Nachmittags eröffnet werden 

Vorgeſtern Mütag 1 Uhr ift das portugieſ. Linien 
ſchiff Don Johann VI. von Rio de Janeiro hier an⸗ 
gekommen, nachdem es am 19. März abgeſegelt war, 
Und vier Handelsſchiffe für Liſſabon und drei für Porto 
beſtimmt, convoyirt hat. . 
Ein Supplement zu der Zeitung vom 15. enthaͤlt 

ein Schreiben des Inhalts, der Regent habe befohlen, 
das gerichtliche Verfahren der Worder (Studenten) 
von Condeiza auf das Eil gſte zu betreiben, indem der 
Verzug großes Aergerniß erregt habe. 

Die neun Studenten von Coimbra ſind vorgeſtern 
unter ungeheurem Menſchenzulauf hingerichtet worden, 
Alle Verwendungen für einige derſelben, ſogar von 
Seiten der dejahrigen Prinzeſſin Maria Benedicta, 
waren fruchtlos. Einige Edelleute, die für ihre Vers 
wandte unter den Studenten um Gnade baten, wur⸗ 
den ins Gefängniß geworfen. Drittehalb Stunden 
Ache die Delinquenten vom Gefangniß bis zum 
Richtplatze unterweges. 

D. Miguel's Oetrete find abwechſelnd unterzeich⸗ 
net: Prinz⸗ Regent, und: mit der koͤnigl. Unterſchrift. 

Liſſabons Zuſtand iſt im eigentlichen Sinne des 
Worts graßlich: die Verhaftungen dauern Tag und 

Nacht fort. 

CCC 
Paris, den 1. Juli. Das J. d. Debats fagt: 
„Die von D. Miguel zuſammenberufenen Cortes, eine 
erbarmliche Parodie einer wirklich unabhängigen Na⸗ 
tional⸗Mepräſentation, haben D. Pedro abgelegt und 
D. Miguel zum König ausgerufen. Dieſe ſchmach⸗ 
volle Handlung wird die Criſis nur um ſo ſchneller 
zur Entſcheidung bringen, und hoffentlich der Sieg der 
Rechtmaßigteit und der Freiheit aus ihr hervorgehen.“ 

Die Gazette erzählt, das hieſige Comité, das mit 
den „Faktioniſten“ zu Porto in Verbindung ſtehe, 
habe im Sinne gehabt, den Marquis v. Loulé dort⸗ 


hin zu ſchicken, um ſich an die Spitze der Regentſchaft 


ſtellen, allein auf die neueſten Nachrichten aus Liſ⸗ 

won dieſen Plan aufgegeben. (2) 

Unter den Klageliedern über das Schickſal der Je⸗ 
ſuitenſchulen zeichnet ſich eines von dem —— 
Hrn. von Geramb aus, der einſt nach einer ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Jugend am Ende nach Italien gekommen, mit 
der neapolitaniſchen Regierung wegen anvertrauter Gel⸗ 
der in Streit gerathen, nachher den Poͤbel in London 
zu ſeiner Vertheidigung gegen die mit ihm zerfallene 
dortige Polizei aufgerufen hatte, und von ihm in ſei⸗ 
ner Wohnung nach einer Art von Belagerung beim 


Kopfe genommen worden wat, endlich aber einmal un⸗ 
ter den ſranz. Trapiſten als reuiger Bruder auftrat, 

Die 76 Klapperſchlangen, die ein amerkan. Schitz 
nach Havre gebracht hatte, find wieder eingeſchifft wor⸗ 
den, und werden am Bord des Dampflnotis Georg 
IV. gach England abgehen. 

Eine Menge von Kameelhaaren geht von Smyrna 
nach Marfeille ab. — Die Amerikaner macht dafelbft 
große Einfäufe von ungewaſchener Wolle, von den 
Preiſen hört man aber noch nichts. Man behauptet, 
der Großherr werde die ſämmiliche Wolle vun Adria⸗ 
nopel zur Anfertigung von Tuchen für feine Soldaten 
verwenden laſſen. 

Aus dem ſuͤdlichen Frankreich, den 26. Jun. 
In Betreff der ſo vielfältig beſprochenen Expedition 
von Toulon, heißt es abermals, daß ihre Beſtimmung 
Morea ſey. Indeſſen, wird hinzugefuͤgt, werde dieſelbs 
nicht eher dorthin abgehen, als bis das neue, nach 
dem mittellandiſchen Meere beſtimmte ruſſiſche Schins⸗ 
geſchwader in den Gewäflern von Toulon angekem men 
ſeyn wird. Dieſes Geſchwader werde ebenfalls Lan⸗ 
dungstruppen am Bord haben, und in Vereinigung 
mit ihm und einer gleichen Anzahl britiſcher Tru pen 
von den joniſchen Inſeln ſolle eine Landung auf Mo⸗ 
tea bewirkt werden, um der aͤgyptiſchen Invaſion das 
ſelbſt mit einem Schlage ein Ende zu machen. Die 
griechiſche Regierung ſoll von dieſer nahen und ſich ern 
Rettung bereits benachrichtigt ſeyn, wodurch ſich denn 
allerdings fo manche ihrer Verfügungen erklären laſ⸗ 
fen, die außerdem als zwecklos erſcheinen würden, 


* 22 Groß brit an nien. 
London, den 2. Juli. Am 28. gab Se. Maj. ein 
Mittagsmahl in St. James⸗Palaſt. Die Gäſte waren 
hauptſächlich die Eigenthuͤmer der Renner, welche bei 


den neulichen Wettrennen aufgetreten waren, und die 


Geſellſchaft daher ziemlich gemiſchier Art. Der Koͤnig war 
ki fröhlich und hielt eine Anrede an die Verſamm⸗ 
ung; er war ſo vergnuͤgt, daß er rief, dieſe Zuſam⸗ 
menkunft decies repetita placebit (wird, ſelbſt zehn⸗ 
ar — m 0 

Unſere Zeitungen theilen ein langes Schreiben des 
kathol. Biſchofs Dr. Doyle an den Herzog v. Wel⸗ 
lington mit, datist Carlow, am 19. Juni, in welchem 
et feierlich erklaͤrt, daß der Pabſt nicht die geringſte 
Autoritat über fremde Länder in weltlichen Angelegen⸗ 
heiten habe. } 

Uebermorgen wird der Capitain Montgomery, wegen 
Banknoten⸗Faͤlſchung, hier hingerichtet. Dieſer Mann, 
welcher in den höheren Eirkeln wohl bekannt iſt und 
u einer achtungswerthen Familie in — — 
at kaum fein Zöſtes Jaht zurückgelegt. Sein 
2 ihm = — 2 en, das er aber 
im Spiel ganz gebracht hat. 

Der Wellesley don 71 Kanonen, welcher den Ads 


miral Sir P. Malcolm nach dem mittellaͤndiſchen Meere 
bringt, iſt am 26. von Portsmouth abgeſegelt. Sir 
E. Codrington wird auf dem Warſpite hieher zuruͤck⸗ 
kehren. „ - 
Die Times meinen, die Blokade von Porto, nach 
der Abreiſe des Marquis von Palmella und ſeiner An⸗ 
anger, als geſetzlich anerkennen, hieße dieſelben in eine 
alle locken und die in jener Stadt befindlichen Eng⸗ 
länder verrathen, „Don Miguel, fährt das gedachte 
Blatt fort, hat in jedem Hauſe ſeine Spione und das 
elendeſte Gefindel es in feiner Macht, durch Angebe⸗ 
teien die ausgezeichnetſten Männer dem Gefaͤngniß und 
dem Tode preiszugeben.“ Der Courier ſagt, daß es 
ganz gleichgültig ſey, was die Cortes Don Miguel's 
entſcheiden, und die Sache von Porto aus wohl wie⸗ 
der in Ordnung gebracht werden wird. E 
Vorgeſtern war auf Anlaß von Fragen des Sir J. 
Mackintoſh eine lange Diskuſſion im Unterhauſe uͤber 
die auswärtigen Verhaͤltniſſe und die Blokade von Porto, 
worüber Hr. Peel ſehr ausführlich nach den ſchon bes 
kannten Grundfägen Auskunft gab und ſich noch nach⸗ 
druͤcklicher als früher gegen den Infanten Don Miguel 
aus ſprach. ; FRE 
Von den Diamanten, die neulich für Faiferl. Rech⸗ 
nung von Rio de Janeiro hierher geſchickt wurden, 
ward einer auf 5000 Pfd. St. geſchatzt. 


Aegypten. 
Man meldet aus Alexandrien vom 19. Mai: Eine 
von Corfu kommende engl. Kriegsbrigg, welche beim 
ſchoͤnſten Wetter bei dem Thurme der Araber ſtran⸗ 
dete, und nun verkauft werden ſoll, hat die Nachricht 
gebracht, daß eine militairiſche Blokade ſtatt finden 
wird. Offizielle Depeſchen mit der Anzeige an den 
Vicekoͤnig find nicht angekommen. Dem Conſul ward 
befohlen, dieſe Anzeige zu machen. Man weiß noch 
nichts von den Details und der Ausdehnung dieſer 
Maaßregel. Der Ausdruck „militairiſch“ berechtigt zu 
dem Glauben, daß der Handel nicht geſtoͤrt werden 
wird, wenn nicht ſonſtiger Anlaß ſchaͤrfere Maaßregeln 
herbeifuͤhren durfte. Auf jeden Fall iſt zu, fürchten, 
daß die Getreideausfuhr in der Blokade mitbegriffen 
ſeyn moͤchte. In dieſem Augenblick erſcheinen drei 
engl. Kriegsſchiffe im Angeſicht des Hafens, worunter 
die Fregatte Glasgow, an deren Befehlshaber die von 

u eingetroffenen Depeſchen gerichtet ſind. 

chreiben aus Alexandrien, den 22. Mai. Hr. 
Drovetti, franz. Generaleo ſul in Aegypten, iſt aus Cairo, 
wo er den Paſcha zuruͤckgelaſſen, hier wieder ange⸗ 
kommen. Vorgeſtern erfuhren wir, daß, in Folge ei⸗ 
nes am 6. April in London zwiſchen den drei alllirten 
Mächten’ abgeſchloſſenen Vertrages, Alexandrien in 
Blokadezuſtand verſetzt werden fol. Vermuthlich wird 
die Einſchließung durch engliſche Schiffe geſchehen, die 
keinen türkiſchen Fahrzeugen, fo wie überhaupt keinem 


Transport von Lebensmitteln oder Kriegsbeduͤrfniſſen, 
nach Morea das Auslaufen geſtattet werden. Der 
Handel wird keine Störung erleiden. Auch iſt wirk⸗ 
lich geſtern eine engl. Fregatte angekommen, die ſchon 
5 bal Schiffe mit Lebensmitteln zuruͤckgewie⸗ 
en hat. 
drington erwartet.“ 


Raß land. 

St. Petersburg, den 1. Juli. Durch ein am 
20. Mai von Sr. Maj. dem Kaiſer beftätigted Gut⸗ 
achten des Reichsraths iſt, bis auf weitern Befehl, 
die Einfuhr von ſchwarzem Tuch, Finnländifcher Fa⸗ 
brikation, verboten. 0 5 

Am 21. Juni legte, zu aller Verwunderung, ein 
Schiff unter oͤſterr. Flagge, mit Waaren von Kon⸗ 
ſtantinopel, in Odeſſa an, dem die Abfahrt von Kon⸗ 
ſtantinopel gegen 40 pCt. vom Werthe der Ladung 
geſtattet worden war. Die Briefe aus jener Haupt⸗ 
ſtadt gehen bis zum 18. Juni. Die Pforte hatte 
noch zwei Schiffen, und zwar unter ruſſ. Flagge, die 
Abfahrt mit Wein nach Taganrog, ſelbſt ohne Zah⸗ 
lung, gegen 40 pCt. aber allen nach dem Mittelmeere 
beſtimmten beladenen Schiffen abzuſegeln erlaubt. Mit 
andern, nach dem ſchwarzen Meere wollenden, unter⸗ 


handelte ſie noch uͤber die ihnen aufzulegenden Bedin⸗ 


gung, bei der Ruͤckkehr ihre Weizenladungen der Re⸗ 
gierung zu uͤberlaſſen, konnte aber bis dahin uͤber die 
Fracht noch nicht einig werden. 

Die Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers in Odeſſa, 
hat ſich bereits in dem ſegensreichſten Einfluſſe auf 
dieſe Stadt geaͤußert, indem ſchon bedeutende Summen 
zur Erweiterung und Verbeſſerung des Hafens und 
anderer Anſtalten angewieſen worden ſind. J. Maj. 
die Kaiſerin gefällt ſich ſehr wohl in Odeſſa. * 


Ruſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 

In Wien hatte man am 2. Juli Briefe aus Bucha⸗ 
reſt vom 20. Juni. Ein Theil der ruſſ. Armee befin⸗ 
det ſich bereits in der Naͤhe von Siliſtria, waͤhrend 
die Haupt⸗Armee, unter eigener Anfuͤhrung des Kai⸗ 
ſers, auf dem bisherigen Wege, weiter vorruͤckt. Die 
Poſt aus Konſtantinopel vom 10. Juni enthält nichts 
politiſches Neues. In der Hauptſtadt des Reiches 
herrſchte fortwährend die vollkommenſte Ruhe, und es 


wurden ſogar mehreren fremden Kauffahrteiſchiffen, 


worunter auch ruſſiſche, Firmans zur Aus fahrt aus dem 

De ee ana paß 
eim rothen Thurm⸗Paß (gegen Oeſterreich zu) , i 

ein Koſaken⸗Obriſt mit 60 ae — . 1 

„Lager bei Karaſu, vom 25. Juni. Am 23. d. iſt 
die reitende Jaͤger⸗Diviſion des Aten Reſerve-Kavalle⸗ 
rie⸗Corps, uber welche Graf Alexis Orloff das Com⸗ 
mando erhalten hat, bereits zu dem hieſigen Haupt⸗ 
Corps geſtoßen. Das 7te Infanterie⸗Corps, welches 


ſeither zur Belagerung von Brailow gebraucht worden, 


Stuͤndlich wird der Admiral Sir Edw. Co⸗ 


wird bei Hirßowa über die Donau gehen und ſich 
ebenfalls dem Haupt⸗ Corps anſchließen, welches da⸗ 
durch zu einer Staͤrke von 6 Diviſionen gebracht wird. 
Das te Infanterie⸗Corps, unter dem General Roth, 
welches die Wallachei beſetzt hielt, ſollte ſich fruher 
bei Tuturkal einen Uebergang über die Donau erfech⸗ 
ten, wird jetzt aber ebenfalls bei Hirßowa übergehen, 
und iſt alsdann zur Belagerung von Siliſtria be⸗ 
ſtimmt. — Se. kaiſerl. Hoh. der Großfüͤrſt Michael 
hat fuͤr die Eroberung von Brailow den St. Georgen⸗ 
Orden 2ter Klaſſe, und Feldmarſchall Graf Wittgen⸗ 
ſtein den St. Andreas⸗Orden in Brillanten erhalten. 


Tuͤrkei und Griechenland. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 1. Juli. Aus Modon 
meldet der Courrier de Smyrne: N joniſche 
und andere Schiffe, ſieben an der Zahl, ſind durch die 
Kreuzer der Verbündeten nach Aegina aufgebracht wor⸗ 
den; ſie waren mit Korn beladen, dennoch vergeht faſt 
keine Nacht, wo nicht ein oder das andere Schiff mit 
Lebensmitteln in unſern Hafen einlaͤuft. — Die Ar⸗ 
mee befindet ſich in gutem Zuſtande. Die Araber ha⸗ 
ben ſich an das Klima von Morea gewoͤhnt; ſie ſind 
gut gekleidet, und die allmaͤlig auf 150 Drachmen Mehl 
reducirte Portion iſt wieder auf den alten Fuß geſtellt 


worden. Dieſe Armee zaͤhlt 30,000 ſchlagfertige Krie⸗ 


ger, und iſt jeden Augenblick im Stande, ins Feld zu 
ruͤcken.“ 

Die Zeitung von Corfu vom 14. Juni meldet Folgendes: 
„Geſtern Nachmittag iſt das k. franz. Linienſchiff de 
Conquérant, Capitain Maurice, mit dem franz. Vice⸗ 
Admiral Chev. de Rigny am Bord, in den hieſigen Ha⸗ 
fen eingelaufen. Das Linienſchiff feuerte, waͤhrend es 
vor Anker ging, die uͤbliche Salve ab, welche von den 
Batterien des Forts und Fer im Hafen liegenden Schiffe 
erwiedert wurde. Der Lord Oberkommiſſair und der 
k. franz. Botſchafter, General Gr. Guilleminot, bega⸗ 
ben ſich, nebſt dem Generalmajor Woodfort, nach der 
Quarantaine, um den Vicegdmiral, welcher dort ans 
Land geſtiegen war, zu bewillkommen, und unterhielten 
ſich lange Zeit mit demſelben, wobei jedoch, da das 
erwähnte Linienſchiff von Smyrna über Aegina kam, 
und daher der Contumaz unterworfen war, alle erfor⸗ 
derlichen Sanitaͤts⸗Rüͤckſichten beobachtet wurden. — 
Es heißt, daß Herr v. Rigny die Ankunft des Vice⸗ 
Admirals Sir E. Codrington hier erwarten werde. 
Herr Stratford⸗Canning, welcher London am 22. Mai 
verlaffen ſollte, und Herr von Ribeaupierre werden 
gleichfalls hier erwartet.“ 


Die Blätter des Oeſterr. Beob. vom 4. u. 5. Juli 
enthalten das Manifeſt der hohen Pforte (Juni 
1828), als Antwort auf die ruff. Kriegs erklaͤrung. 
Es lautet folgendermaßen: 

„Die Aufrechthaltung der Ordnung und der allge⸗ 
meinen Ruhe hängt vor Allem von dem guten Ein⸗ 


— pe A 


1 


vernehmen unter den Monarchen ab, welchen die Vor⸗ 
ſehung die Zügel der Regierung ihrer Volker anver⸗ 
traut hat, und die Dauer dieſes Zuſtandes der Dinge 
knüpft ſich an die billige und gegenſeitige Beodachtun 
der Traktate, welche die Grundlagen der e 
unter den Maͤchten bilden. Dies find augenſcheinliche 
Wahrheiten, die von Jedermann, der Verſtand und 
Urtheilskraft beſitzt, anerkannt werden. — Es iſt 
gleichfalls der ganzen Welt bekannt, daß die hohe otto⸗ 
mannıfche Pforte, ſeitdem fie einen Platz in der Reihe 
der Staaten eingenommen, dieſe Grundfäße ſtets ges 
achtet hat, und daß ſie dieſen heilſamen Maximen 
mehr, als irgend eine andere Macht treu geblieben iſt. 
In ihrem ganzen Benehmen, in Friedens⸗ wie in 
Kriegszeiten, von den Vorſchriften des heiligen Ge⸗ 
ſetzes, das ihr zur unabänderlichen Richtſchnur dient, 
geleitet, hat fie ſich nie von dem Pfade der Gerech⸗ 
tigkeit und Redlichkeit entfernt. Nie hat ſie ſich er⸗ 
laubt, ohne rechtmäßigen Grund die Traktate zu ver⸗ 
letzen, welche fie mit andern Mächten geſchloſſen hatte 
Inſonderheit hat fie ſich jederzeit angelegen ſeyn laſſen 
die Verbindlichkeiten zu erfüllen, welche ihr die Capi⸗ 
tulatlonen mit Rußland, als einem benachbarten Reiche, 
und ihre friedlichen und freundſchaftlichen Verhältniſſe 


die Anſtiftung der griechiſchen Revolution zur Ka; 
legt zu haben; es boſchuldigt fie, alle mu — vi 


affen ge 
Rußland gerufen, und diefe Macht als die fee 
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Heagenonmten, Perſien gegen Rußland aufgehegt, und 
. einigen tuͤrkiſchen Befehlshabern gemachten 
Kriegs üſtungen anbefohlen habe; es führt endlich 
noch einige andere Veſchwerden und Beſchuldigungen 
an, die fämmtlich eben fo ungegründet als ungerecht 
find, — Die hohe Pforte muß jeden dieſer Punkte 
mit der Sprache ihres guten Rechtes und der Vers 
nunft beantworten. — Der ruſſiſche Hof behauptet, 
daß dieſe Beſchwerden hinreichende Gründe feyen, um 
der hohen Pforte den Krieg zu erklaren. Die hohe 
Pforte antwortet zuvoͤrderſt, daß Rußland auch den 
letzten Krieg, der durch den Bukareſter Frieden been⸗ 
diget worden iſt, zuerſt angefangen hat. Die ſich 
hierauf beziehenden Thatſachen find allgemein bekannt. 
Als ſich vor dieſem Kriege die Pforte in der Noth- 
wendigkeit befunden hatte, die Hospodare der Wallachei 
und Moldau abzuſetzen, behauptete Rußland, hierin 
eine Uebertretung der Traktate zu finden; vergebens 
ſtellte ihm die hohe Pforte die Sache in ihrem wah⸗ 

n Lichte dar; Rußland weigerte ſich, ihren Grunden 

ehör zu geben, und beharite auf ſeinem Begehren, 
und die hohe Pforte, einzig und allein um den Fries 
den und die gute Eintracht zu erhalten, willigte ein, 
jene beiden Hospodare wieder einzuſetzen, ſo unange⸗ 

eſſen dieſe Conceſſion auch ſeyn mochte. Der ruf, 
‚Bor erklaͤrte ſich über dieſen Punkt befriedigt, und 
der Rath Fonton, erſter rufſiſcher Oolmmetſch, hatte der 
hoben Pforte — Ghalib Paſcha war damals Reis⸗ 

Effendi — offizie U ange zei t, daß die Mißhelligkeiten 

iſchen den beiden Höfen aasgeglichen ſeyen, als 
letzlich die Pıorte die Nachricht von der Juvaſton 
es ottomanniſchen Gebietes ber Chotim und Bender 
erhielt. Der Dıvan, von verſöhulichen bſichten bes 
telt, verlangte Aufklaͤrungen hierüber von der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, welche damals in Kosftan no- 
gel reſidirte. Oer ruſſiſche Geſanbte laugnete die 
hatſache, und antwortete, fein Hof ſey in Frieden 
and Freundſchaft mu der hohen Pforte; wenn ſich 
die Pforte um Kriege mit Rußland definde, jo müſſe 

e dies ſeibſt am been wiſſenz ohne Zweifel müß⸗ 

Zen die ruſſiſchen Truppen, die in jenen Gegenden erz 
tenen waren, eine ganz verſchiedene Beſtunmung 
haben Solchergeſtalt ſuchte die ruſſiſche Geſaudtſchaft 
die Pforte hinzuhalten, und irre zu führen, während 


ſich die Juvaſion beſtätigte, und die Pforte in die 


Mothwendigkeit verſetzte, die Waffen zu ergreifen. 
a fie weit entfernt war, die Draugſale des Krieges 
und das Blutvergießen zu wollen, fo brachte fie der 
Erhaltung des Friedens betrachtliche Opfer, und der 
raktat von Bukareſt wurde geſchloſſen. — Der ruſſ. 
of erfüllte jedoch keinesweges die Stipulationen die⸗ 
Traktats. Er ſuchte der Vollziehung des Artikels 


in zetreff der Raͤumung der gſiatiſchen Feſtungen aus⸗ 
zuweichen, der eine der weſentlichen Grundlagen je⸗ 
nes Traktats bildete. Als die hohe Pforte, auf den Wort; 


laut des Traktats ſich ſtützend, die Vollziehung dieſes 
Artikels verlangt hatte, wurde ſie von Rußland immer 
hinausgeſchoben. Endlich in den Conferenzen von 
Akjerman ſuchten die ruſſiſchen Bevollmächtigten den 
klaren Buchſtaben des Traktats umzuſtoßen, und endig⸗ 
ten, da ſie keine vernünftige Antwort auf die von 
den türk. Bevollmächtigten gemachten Vorſtellungen ges 
ben konnten, mit der Erklärung, daß ein zu langer 
Zeitraum ſeit der zur Vollziehung dieſes Ur ikels an⸗ 
beraumten Friſt verſtrichen, daß die Zeit hiezu vorüber 
ſey, und daß folglich nicht mehr die Rede cavon ſeyn 
könne, dieſe Feſtungen zurückzugeben. Nach einer 
ſolchen Antwort würden die ottomanniſchen Bevolls 
maͤcht gten wohl berechtigt geweſen ſeyn, zu erwiedern, 
daß, wenn vie länger fortgeſetzte Nichtvollziehung 
eines zwiſchen Mächten ſtipulirten Artzkeis die Vers 
jahrung und das Fahrenlaſſen deſſelben nach ſich zie⸗ 
ben könnte, nach dieſer Maxime, die Verfolgung der 
Artikel, deren Vollziehung vernachlaͤßigt zu haben, 
Rußland die Pforte beſchuldigte, gleichfalls aufgege⸗ 
ben werden müßte. Allein die Inſtruktionen, welche 
die ottomanniſchen Bevollmächtigten erhalten hatten, 
ermächtiaten fie nicht, eine ſolche Sprache zu fürren, 
welche eben fo die Traktate wie das Volkertecht vers 
letzt; und da der Zweck ihrer Seucung die Befeſti⸗ 
gung des Friedeus und des guten Einvernehmens mit 
Rußland war, ſo gaben fie über dieſen Punkt nach. 
Weun alſo der ruſſiſche Hof in ſeinem Manifeſte ſagt, 
daß die Pforte ſelbſt die Grunclofigkent ihrer An- 
ſpruͤche in Betreff den Raumung der aſtatiſchen Feſtun⸗ 
gen anerkannt habe, und deshalb fe bit davon abge⸗ 
ſtanden ſey, fo verletzt Rußland eben ſo ſehr die 
Wahrheit, als es ſich von dem Pfade der Redlichkeit 
entfernt. — Obgleich nach den Verträseir ver Zollta⸗ 
rif alle zwölf Jahre hatte erneuert werden ſollen, und 
während alle andere befreundete Mächte, an zen In⸗ 
halt der Veriräge ſich haltend, nie gezaudert haben, 
den betreffenden Tarif erneuern zu laſſen, ſo ſind 
doch 27 Jahre verfloffen, ſeit von dem Augenblick 
des feſtgeſetzten Termins die Erneuerung deſſelben 
wiederholt den Geſandten und Geſchaͤftstraͤgenn, die 
ſich bei der hohen Pforte befanden, vorgeſchlagen 
wurde. Dieſe aber lagert ſtets einen eutſchied nen 
Widerwillen und das äußerſte Widerſtreben, die unbe⸗ 
zweifelbaren Rechte und die gerechten Forderungen der 
hohen Pforte anzuerkennen. Das Benehmen Ruß⸗ 
lands, feine Aeußerungen und feine Handlungen, blos 
was dieſe beiden Punkte der Räumung der Grenzen 
und der Erneuerung des Tarifs betrifft, beftätigen zur 
Genüge, auf welche Weife Rußland die Verträge und 
die Grundfäge der Treue betrachtet und behandelt. 
Und da nun dies der Fall iſt, ſo ſieht Jeder, daß 
der Vorwurf, welcher der hohen Pforte gemacht wird, 
daß fie die Ausführung der Verträge zu * 
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ſuche, die Grenzen der Diskretion überſchreitet und 
unerträglich wird. Die der ſerviſchen Nation verſpro⸗ 
chene Verzeihung und Amneſtie wegen der eingegange⸗ 
nen Verbindung mit Rußland ward derſelben durch 
die hohe Pforte ſogleich nach Abſchluß des Friedens 
vollſtandig eriheilt, in Folge jener angebornen Milde 
der Pforte gegen ihre Unterthanen. Ju gleicher Zeit 
wurden den Serviern ſehr viele andere Gnaden und 
Gunſtbezeugungen erthellt, und die hohe Pforte ſuchte 
auf jede Weiſe ihre vollkommene Ruhe zu ſichern. 
Da aber in der Folge die Servier aufs Neue ihre Un⸗ 
terthanenpflicht verletzten, und ſich ohne Grund in 
den Zuſtand offener Empdrung verſetzten, ſo mußte 
die hohe Pforte, deren Unterthanen die Serbier waren, 
und der das Recht zuſteht, ihre Untertbanen nach Erz 
forderniß der Umſtände und nach Verhältniß ihres 
Betragens zu ſtrafen oder zu belohnen, 72 zur Wie⸗ 
derherſtellung der guten Ordnung und der Ruhe ſchrei⸗ 
ten, indem fie die Aufrührer beſtrafte wie fie es vers 
dienten, ohne daß des eme Beleidigung Rußlands 
oder eine Verletzung des Vertrags von Vukareſt ges 
weſen wäre, obgleich dei dieſer Angelegenheit der Ser⸗ 
vier, wie bei fo vielen andern zhulſchen und von den 
Vertragen unabhangigen, und bei jenen unbedeuten⸗ 
en Dingen, die natürlich vorkommen müſſen, der 
ruſſiſche Hof ſtets Gelegenheit ſuchte, zu Klagen herz 
aus zufordern, unb nie und zu feiner Zeit unpaſſender 
Schritte ſich enthielt. Deſſenungeachtet börte die habe. 
Pforte nie auf, Rußland als eine befreundete, mit 
ihr im Frieden befindliche, Macht zu betrachten; ſie 
machte ſich es nicht allein ſtets zur Pflicht, die größte 
Sorgfalt in jenen Angelegenheiten anzuwenden, die 
eine unmittelbare Beziehung auf die zwiſchen den bei⸗ 
den Höfen beſtehenden Verträge hatten, ſondern fie 
beſtrebte ſich auch jederzeit, mit der groͤßten Aufwerk⸗ 
ſamkeit, die Pflichten enn facher Freundſchaft zu erfüls 
len. Kurz vor dem Aus bruch der g iechiſchen Empö⸗ 
rung forderte der ruſſiſche Geſaudte, Stroganoff, daß 
Conferenzen mit ihm angeknüpft wurden, in Bezie⸗ 
bung auf gewiſſe Artikel des Vertrags von Vulareſt, 
von denen er behauptete, ſie ſeyen von Seiten der ho⸗ 
ben Pforte nicht erfüllt worden, trotz dem, daß die 
hohe Pforte mehrere Mal augenſchelnlich und hond⸗ 
greiflich bewieſen hatte, daß die feſtgeſetzten Artikel, 
welche zur Aus führung gebracht werden müſſen, von 
Ihrer Seite wirklich ſchon vollſtänd g erfüllt waren, 
und daß ganz im Gegentheil diejenigen Artikel, die 
noch nicht erfullt waren, gerade diejenigen waren, 
welche Rußland erfüllen ſollte, aber, im Widerſpruch 
mit dem Inhalt der Verträge, nicht e füllt hatte, fo 
daß, wenn dieſe nach dem Sinn der Vertrage und 
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nach der Pflicht der Freundſchaft ausgeführt worden 
wären, kein Gegenſtand mehr zu neuen Conferenzen 
übrig bliebe. Da iadeſſen der erwähnte Gefandte nicht 
obließ, darauf zu beſtehen, indem er ſich auf einen 
beſondern Auftrag jünes Hofes berief, fo gab die hohe 
Pforte zuletzt ire Einſtunmung, und die erwähnten 
Conferenzen begannen, unter ber Bedingung, daß 


keine Vorſchlaͤge vorgebracht werden follten, die darauf 


abzweckten, den Vertragen eilte größ.re Ausdehann 

zu geben, und deren Wort oder Alen zu 1 
Ungeachtet nun der Geſandte, im Widerſpruch mit 
dꝛeſer Bedingung, in den Conferenzen gewiſſe unzu⸗ 
läßige Fragen vorbrachte, fo beſchaͤftigte man ſich 
dennoch damit, nach und nach alle Artikel des Ver⸗ 
trags zu berathen, als der Ausbruch der griechiſchen 
Juſurrektion und bie durch die Zeuumſtände veranlaß⸗ 
ten Hindernſſſe, die Norhwendigkeit einer Suspenſion 
herbelführten, wle dies allgemein bekannt iſt. Gleich 
bekannt wie dleſes iſt es auch, daß die Empdrun 

das Werk des Sohnes jenes geflüchteten Vpfilantı 
war; daß derſelbe öffentlich und unvermuther aus den 
Staaten und Gebieten Rußlands in die Moldau rückte, 
an der Spitze einer Bande Nuchlofer, feiner Proſely⸗ 
ten; daß er die Frechheit hatte, die weiten Fuͤrſtenthü⸗ 
mer zu tevolutioniren und Alles in Verwirrung zu 
bringen; daß er endlich aufruͤhreriſche Proklamationen 
verbkeitete, um alle griechiſche Nationen, die vom 


und tribwrpflitig waren, zu verführen und aufzuse⸗ 
gen, ſich in Maſſe zu erheben und das Joch der Un⸗ 
terwerfung abzuſchütteln, in dem citlen und chumärt⸗ 
ſchen Gedanken, die Herrſchaft der Hellenen wieder 
aufleben zu machen. Gleich klar und unzweifelhaft 
iſt es endlich, daß jede Macht in ihren inneren Ange⸗ 
legenheuen und in denen, die fie unmittelbar betreffen, 
das ausſchließliche Recht hat, die Maaßregein zu neh⸗ 
men, die fie für paſſend halt, um die Oronung und 
die Ruhe des Landes und der Unterthauen aufrecht zu 


Vater auf den Sohn der hohen Pforte unterthan 


erhalten, und die in ihren Staaten befinden Re⸗ 


bellen zu verhaften und zu beſtrafen, beſonders dann, 
neu 5 ar Enpdrung und des Auftuhrs 
j äubreiten dreht, daß folglich die bone Pforle 
auch das Recht hatte, Br : 4 
foren zu laſſen, und alle 
greifen, die zur Erreichung 
ren konnten, das Jeuner der Inſurrektion zu verloſchen, 
und in ihren Staaten die Siche heit und die Auht 
wieder herzuſtellen, Dicht um die fruber den beiven 
Provinzen zugeſtandenen Prwile len zu vernichten, 
ſondern vielmehr, nach Reinigung des Landes von 
den Rebellen und nach Wide herſtellung der Ruhe 


andere Maaßregeln zu er⸗ 
des wichtigen Zweckes füh⸗ 


unmittelbar ihre Truppen mar- 


und Ordnung fie zu befeſtigen; fo daß vernünftiger 
Weiſe, Niemand die geringſte Einwendung gegen dieſe 
Maoßregeln oder andere ahnliche vorbringen konnte, 
die damals alle hoͤchſt dringend waren, und unter ſo 
allgemein als gebieteriſch anerkannten Umſtänden kei— 
nen Bong ‚flatteten. Trotz Allem dieſen gab der 
erwähnte Geſandte den Sachen, gerade in dem Aus 
Ne wo die Sorge der Pforte ſich von ſo vielen 

- Seiten in Anſpruch genommen fah, eine andere Wen⸗ 
dung, indem er verſchiedene Streitfragen vorbrachte, 
eine Sprache führte und ein Betragen annahm, das 
nicht für den Repraͤſentanten einer befreundeten Macht 
paßte. Als der Sohn Upſilanti's geſchlagen und in 
die ruſſiſchen Staaten zurückgekehrt war, und als 
auch der treuloſe Michael (Sutzo), Woywode der 
Moldau, mit allen feinen Zugehörigen und Mitſchul⸗ 
digen auf das ruſſiſche Gebiet ſich geflüchtet hatıe, 
forderte die hohe Pforte, kraft der Verträge, daß dies 
ſelben ihr ausgeliefert, oder wenigſtens da, wo ſie 
ſich finden dürften, beſtraft wü den, wie fie es vers 
dienten. Aber trotz dem, daß dies eine beſtimmte 
Sache war, bei der das großherzige und freifinnige 
Benehmen nur in der feſten und beſtaͤndigen Aufrecht⸗ 
haltung der zwiſchen den Mächten geltenden Verträge 
beſtehen konute „gab der ruſſiſche Hof, indem er ſich 
darauf berief, daß ihm ſeine Großmuth die verlangte 
4 Auslieferung nicht erlaube, nicht allein eine unbeſtimmie, 
mit den Maximen und Prinzipien aller Regierungen 
unverträgliche Antwort, ſondern verletzte auch, indem 
er Rüͤckſicht und Achtung für jene Indio duen affek⸗ 
tirte, die heiligſten Verträge und Uebereinkünfte. Der 
Reſt jener Ruchloſen befindet ſich in den ruſſiſchen 
Staaten: der ruſſiſche Hof nahm die Fluͤchtlinge auf 
und beſchuͤtzte fie; und während die Empoͤrung kaͤg⸗ 
lich größere Kraft und Starke gewann, ſorderte man, 
daß die Truppen aus den beiden Provinzen zuruͤckge⸗ 
zogen würden; daß man die Einſetzung der Woywo⸗ 
den vornähme; daß man die Maaßregeln, die man 
nothwendig hatte uehmen müſſen, und die bei den 
dringenden Umftänden nicht gemildert werden konnten, 
mildere, ja ſelbſt aͤndere; daß man die vornehmſten 
Griechen in Freiheit ſetze, wobei zuletzt der ruſſiſche 
Hof auf unfaithafte Art ein Schutzrecht in Anſpruch 
nahm für die Führer der urtheilsloſen Menſchen der 
griechiſchen Nation, welche nach voller Gerechtigkeit 
erſt dann beſtraft wurden, nachdem ihre Verbrechen 
augenſcheinlich bewieſen waren. Auf alle dieſe For⸗ 
derungen gab die hohe Pforte mündlich und ſchriftlich 
die rechtlichſten Erklaͤrungen und die redlichſten Ant⸗ 
worten. Da aber der erwähnte Geſandte nicht ges 
ſtimmt und geneigt war, ihnen ein beſonnenes und 
billiges Ohr zu leihen; und ſo auf eine Weiſe han⸗ 
delte, die dem, bei Geſandtſchaften üblichen Betragen 
durchaus widerſprach, ſo verließ er die Hauptſtadt. — 
Unmittelbar nach der Abreiſe des Geſandten, ſchrieb 


ein. Der britiſche Botſchafter, 


der Großweſſier an den Premierminiſter des ruſſ. Ho⸗ 
fes, gab ihm eine genaue Darſtellung des Vorgfalle⸗ 
nen, und obgleich er ihm umſtaͤndlich zeigte, daß das 
ſowohl vorher als nachher von der hohen Pforte bes. 
obachtete Betragen vollkommen uͤbereinſtimmend mit 
den zwiſchen der hohen Pforte und den befreundeten 
Maͤchten, und beſonders mit Rußland, der geliebte ſten 
und benachbarteſten, beſtehenden Verträgen war; obs 
gleich er ihm auseinanderſetzte, daß die hohe Pforte 
Sorge getragen hätte, die ſtipulirten Bedingungen ge⸗ 
nau zu erfüllen, und Frieden und Freundſchaſt aufs 
recht zu erhalten, daß endlich ihr ganzes Benehmen 
nur den einzigen und loͤblichen Zweck hatte, Sicher⸗ 
heit und Ruhe zu erhalten — ſo ward doch, gegen 
alle Erwartung, in der Antwort des erſten Dollmet⸗ 
ſchers bemerkt, daß er ſich von dem Wege der Billig⸗ 
keit und der Treue entferne, Nachdem die hohe Pforte 
ihren Zweck erreicht hatte, die beiden Provinzen von 
der Anſteckung der Rebellen zu reinigen, ſo nahm ſie 
unmittelbar darauf die Einſetzung der Woywoden wor, 


und ſetzte, indem ſie die alten Privilegien beſtatigte, die 
erwähnten Provinzen wieder in ihren fruͤheren Stand 
Strangford, hatte nach 
feiner Nuͤckkehr vom Congreſſe von Verona mehreremal 
offiziell und oͤffentlich erklart, und bei verſchiedenen, 
die vorgefallenen- Ereigniſſe betreffenden Zuſammen⸗ 
künften wiederholt, daß gegen die von der Pforte in 
dieſen ernſten und ſchwierigen Umſtänden ergriffenen 
Maaßregeln der Billigkeit durchaus nichts einzuwenden 
ſey, und daß, wenn die hohe Pforte noch in die Ver⸗ 
minderung der Zahl der Truppen ate e todes, 
welche Beſils genannt werden, und unter dem Be⸗ 
fehle der Beſils⸗Aghalari von zwei Provinzen ſtaͤnden, 
ſo wuͤrde zwiſchen der hohen Pforte und dem ruſſ. 
Hofe nicht der geringſte ſtreitige Punkt, noch irgend ein 
Gegenſtand zu weiteren Erörterungen mehr übrig, und 
dadurch Friede und Freundſchaft zwiſchen den beiden 
Höfen beſtatigt und befeſtigt ſeyn. Da die hohe Pforte 
den wiederholten Erklaͤrungen des beſagten Botſchaf⸗ 
ters Glauben beimaß, ſo ward kein Anſtand genom⸗ 
men, dahin einzuwilligen, die genannten Truppen auf 
eine kleine Zahl zu vermindern, um dadurch allen Reis 
bungen ein Ende zu machen, und Hr. Mincyaky, da⸗ 
mals ruf. Bevollmächtigter bei der hohen Pforte, hatte 
auch daruͤber die Zufriedenheit ſeines Hofes bezeugt; 
nachdem er aber kurze Zeit darauf dieſe Frage von 
Neuem unter dem Geſichtpunkte des Ranges der oben⸗ 
erwähnten Beſils-Aghalaris in Anregung gebracht und 
vorgeſtellt hatte, daß fein Hof baͤte, die gegenwärtigen 
abzuſetzen, ſo wiligte auch hier die hohe Pforte, ein⸗ 
zig aus Ruͤckſicht für den ruſſ. Hof, ein. Unmittelbar 
darauf hatte der obenerwähnte Beoollmaͤchtigte der ho⸗ 
hen Pforte, von Seiten ſeines Hofes, eine amtliche 
Note, mit dem Anſuchen überreicht, man moͤchte Be⸗ 
vollmaͤchtigte an die Grenzen abſchicken, um uͤber den 


Traktat von Buchareſt Conferenzen zu halten. In der 


Vorausſetzung, daß die Abſendung von Bevollmaͤch⸗ 
tigten in der Abſicht verlangt worden ſey, die mit 
Stroganoff angeknuͤpften Conferenzen zum Abſchluß, 
ſo wie dies Mal wenigſtens allen zwiſchen den bei⸗ 
den Hoͤfen ſtatt gefundenen Reibungen ein Ende zu 
machen, und endlich zu dem ſo erwuͤnſchten Frieden zu 
gelangen, willigte die Pforte in dieſen Vorſchlag. Die 
Bevollmaͤchtigten wurden abgeſchickt; anſtatt aber an 
den Grenzen mit ihnen in Conferenzen einzugehen, wozu 
ſie autoriſirt worden waren, lockte ſie Rußland mit 
Geſchicklichkeit bis nach Akjerman, nachdem man von 
beiden Seiten uͤbereingekommen war und feſtgeſetzt 
hatte, daß man, zur Grundlage dieſer Conferenzen, die, 
mit dem oben erwaͤhnten Geſandten vorlaͤuſig ausge⸗ 
machte Bedingung annehmen wuͤrde, daß nämlich die 
Grenze des Traktats von Bukareſt nicht überſchritten, 
und der richtige und offenbare Sinn des Textes des 
Traktats nicht anders ausgelegt oder angetaſtet wer⸗ 
den ſollte. Nach einigen Sitzungen legten die ruſſi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten Ausarbeitungen unter den Na⸗ 
men Tenkihname (milderndes, oder berichtigendes 
Aktenſtuͤck), und Senet munferid (Separat⸗Inſtru⸗ 
ment) vor, und erſuchten die osmaniſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ſelbige anzunehmen und zu unterzeichnen. Ver⸗ 
gebens führten letztere an, daß dieſe Handlungsweiſe 
den Gebraͤuchen und vorzuͤglich den vor der Eroͤffnung 
der Conferenzen uͤbernommenen Verpflichtungen zuwider 
ſey: „wir ſind beauftragt“ erwiederte man ih⸗ 
nen „Euch den Inhalt dieſer Aktenſtuͤcke un- 
bedingt annehmen zu laſſen, und unſere In⸗ 
firuftionen gehen damit zu Ende.“ Und hier⸗ 
naͤchſt weigerten fie ſich, die Sitzungen -fortzufegen. — 
Da jedoch in dieſer verdrießlichen Lage die ein oe 
Bevollmächtigten während der Conferenzen zugegeben 
hatten, daß die Sache der Griechen die inneren Ange⸗ 
legenheiten der hohen Pforte anginge, daß Rußland 
ſich darin in keiner Art miſchte, und daß ſie (die Be⸗ 
vollmaͤchtigten) ſich ſogar amtlich anheiſchig machen 
wollten, die erhabene Pforte in dieſer Beziehung voͤl⸗ 
lig zu beruhigen: — ſo war dieſe Klauſel, dem Ge⸗ 
brauche gemäß, in das beiderſeitige Protokoll eingetra⸗ 
gen worden. — Wohl überlegt, mußte in der That, 
obgleich die hohe Pforte nach den Grundſaͤtzen der Ge⸗ 
rechtigkeit und allen Geſetzen der Staaten und Natio⸗ 
nen, ſich in dem Falle findet, keine äußere Einmiſchung 
zu Gunſten der Griechen zu geftatten, eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung von Seiten Rußlands, abgeſehen davon, daß 
«fie. jeden Stein des Anſtoßes für die Freunde der 
Pforte aus dem Wege räumte, letzterer gleichzeitig auch, 
ſowohl für die Gegenwart, als für die Zukunft, die 
glückliche Aus ſicht auf die Erhaltung des Friedens und 
der Freundſchaft mit Rußland gewähren. Die Fort⸗ 
ſetzung und der Beſchluß der Conferenzen gründeten 
ſich auf dieſen Gedanken, und der Vertrag wurde da⸗ 


ſandte, damit noch nicht zufrieden, 


her gutwillig und ohne Anſtand abgeſchloſſen. — Der 
Geſandte Ribeaupierre traf in Konſtantinopel ein, und 
man erwies ihm alle ſeinem Range gebuͤhrende Ehren⸗ 
bezeigungen. Der groͤßte Theil der Artikel des Ver⸗ 
trages war bereits in Ausführung gedracht worden, 
die übrigen ſtanden im Begriffe vollzogen zu werden; 
die Ohren der ganzen Welt waren bereits nur allzu⸗ 
ſehr von dem Hader und den Streitigkeiten, die ſich 
ſo ſehr in die Lange gezogen hatten, üdertäubt worden; 
die erhabene Pforte hatte auf Alles tauſendmal kathe⸗ 
goriſch geantwortet; Rußland hatte ſich verpflichtet, 
ſich in die Sache der Griechen in keiner Art miſchen 
zu wollen: nichtsdeſtoweniger nahm aber der gedachte 
Geſandte, obgleich er ſelbſt zweiter Bevollmaͤchtigter 
bei den Conferenzen und mit den übrigen, Zeugen je⸗ 
ner Verpflichtung geweſen war, keinen Anſtand, unge⸗ 
achtet fi das Protokoll in unſern Händen befand, 
ein ſolches Verſprechen formlich zu laͤugnen, und wollte 
dagegen die erhabene Pforte zwingen, eine Bedingung 
anzunehmen, worin le in keiner Art willigen konnte. 
Er weigerte ſich, in dieſer Beziehung weder Entſchul⸗ 
digungen noch Vorſtellungen zu hoͤren. Kurz darauf 
fand die betruͤglicherweiſe herbeigefuͤhrte Kataſtrophe 
von Navarin, jenes abſcheuliche und in den Jahrbüͤ⸗ 
chern der Geſchichte ganz unerhoͤrte Ereigniß ſtatt. — 
Demungeachtet wich die hohe Pforte von ihrem Syſte⸗ 
me der Freundſchaft und Maͤßigung, einzig und allein 
aus Achtung vor den drei Maͤchten nicht ab, ſondern 
war vielmehr darauf bedacht, die noch im Aufſtande 
begriffenen Provinzen mit neuen Gunſtbezeigungen nach 
Möglichkeit zu uͤberſchuͤtten. Aber der gedachte Ges 
hielt es fuͤr gera⸗ 
then, ohne Grund und Urſache abzureiſen. — Ohne alle 
Uebertreibung würden die Beſchwerden über die oben 
erwähnten Ereigniſſe, zuſammt der Darlegung der un⸗ 
beſtreitbaren Rechte der hohen Pforte, eine jede ein bes 
ſonderes Manifeſt rechtfertigen. — Demungeachtet und 
obgleich bei einer Pruͤfung der Vergangenheit und der 
Gegenwart, der Ereigniffe, welche dem Aufſtande der 
Griechen vorangegangen, und derer, welche auf denſel⸗ 
ben gefolgt ſind, der Art und Weiſe, wie derſelbe entſtan⸗ 
den iſt, und des Zuſtandes, worin er ſich gegenwaͤrtig be⸗ 
findet, ſo wie nach Unterſuchung aller andern Umftd nde, 
dieſe Begebenheit klar und erwieſen iſt (denn es iſt nicht 
noͤthig, Andern ihren Urſprung zuzuschreiben, noch anzudeu⸗ 
ten, von wem fie angeſtiftet und befördert worden), fo hät 
doch der ruſſiſche Hof von Seiten der erhabenen Pforte 
nichts als fortwährende Beweiſe der aufrichtigſten 
Freundſchaft und der unbegrenzteſten Nachgiebigkeit 
erhalten. Aber er hat ihr fuͤr dieſes Alles keinen Bank 
gewußt, und jemehr vielleicht die hohe Pforte Sanfte 
muth und Mäßigung dewies, um den Frieden zu er 
halten, deſto mehr nahm der kuſſiſche Hof an Kälte 
und feindſeligen Geſinnungen zu. Dieſes iſt die Ur⸗ 
ſache, weshalb die erhabene Pforte fi) gendthigt ge⸗ 


ſehen bet den Mufelniännern die Bedeutung des Wor⸗ 


tes natürlicher Feind einzuprägen und in ihnen 
den Eifer des Islamismus zu erwecken. — Die Be⸗ 
hauptung, daß der Traktat von Akjerman, von der er⸗ 
habenen Pforte mit heimlichen. Abſichten unterzeichnet 
worden fen, iſt durchaus willkuͤhrlich, und in Betreff 
der Manifefte, die Sie in ihren Staaten verbreitet hat, 
konnte ſie an ihre Völker wohl ſolche Befehle erkaſſen, 
die ſie für gut fand, denn da es ſich um eine innere 
Angelegenheit handelte, ſo hatte Niemand ein Recht 
ſich darin zu miſchen, noch ſich dadurch beleidigt zu 
fühlen, Jim Uebrigen, fo hatte, gleich nach der Ab⸗ 
reiſe des obgedachten Gefandten, der Groß⸗Vezier es 
ſich angelegen ſeyn laſſen, dem ruſſiſchen Premier⸗Mi⸗ 
niſter in einem Schreiben zu melden, wie die bohe 
Pforte von ihrem alten Freundſchafts⸗ Syſteme nicht 
abweiche, ſondern vielmehr aufrichtig die Erhaltung des 
Friedens wuͤnſche. 8 
nerſeits, wie es ſolches in feinem Manifeſte behaup⸗ 
tet, die Ethaltung des Friedens zwiſchen beiden Rei⸗ 
chen beabſichtigte, ſo waͤre es freundſchaftlicher und 
ſeiner wuͤrdiger geweſen, wenn es auf das gedachte 
Schreiben ein wenig mehr Werth gelegt hatte, denn 
amtliche Werte find unter Mächten eben ſo heilig als 
Vertraͤge. Ja, angenommen ſogar, daß vielleicht der 
Inhalt des obigen Manifeſtes der Pforte Rußland el⸗ 
nigermaßen ſtutzig gemacht und Zweifel und Argwohn 
in ihm erweckt hatte, ſo konnte daſſelbe ſich wehl, da 
der Weg der Correſpondenz zwiſchen beiden Höfen zu⸗ 
keiner Zeit verſchloſſen war, mittelſt eines freundſchaft⸗ 
lichen Schreibens gegen die Pro n 5 
über alle ſeine Muthmaßungen Licht verſchaffen. Und 
hielt daſſelbe es nicht für angemeſſen, ſolches auf di⸗ 
rektem Lege zu thun, ſo konnte es durch die Miniſter 
der anderen befreundeten Mächte, welche in Konſtan⸗ 
tinopel zuruͤckgeblieben waren, dieſerhalb Erkundigungen 
einziehen laſſen. Da indeſſen Rußland keines dieſer 
Mittel hat benutzen wollen, ſo iſt dieſes wohl ein Be⸗ 
weis, daß es vorzog mit ſeinen Beſchwerden fortzufah⸗ 
en, um zu feinen, Zwecken zu gelangen. — Welcher 
don beiden Parteien man daherauch die Aus forderung 
um Kriege beimeſſen mag, immer liegt es klar am 
Tage, daß die Verletzung des Traktates von Akjerman, 
welcher nur abgeſchloſſen wurde, um wieder gebrochen 
zu werden, nach dem arabiſchen Sprichworte, welches 
ſagt: Die Begebenheiten gehen gleichen 
Schritt mit den Gedanken, Rußland allein an⸗ 
gehört. — Was die Beſchlagnahme der Ladungen ruſ⸗ 
ſiſcher Handels fahrzeuge betrifft, fo erzeugen, Gott ſey 
Dank, die osmaniſchen Lande Getreide genug zur Ver⸗ 
propiantirung der Hauptſtadt. Aber dadurch daß Mo⸗ 
rea N N 
g Blotadeſtand erklart worden war, mußten verſchiedene 
für Konstantinopel beſtimmte Transporte von Lebeas⸗ 
mitteln aus den Handelsplaͤtzen don Rumelien vor 


Wenn dagegen Rußland auch ſei⸗ 


Pforte erklären und. fh, 


den freundſchaſtlichen Verhaltuiſſen zuwider, in 


nicht langer Zeit nach Morea zur Beftreitung der Bes 


dürfniffe der Armee geführt werden. Da jene Haupt⸗ 


ſtadt ſich dadurch von dem Nothwendigen entblößt ſah, 


ſo bediente man ſich, um das Fehlende zu erſetzen, er⸗ 
laubter und zu anderen, Zeiten nicht blos hinſichtlich 
ruſſiſcher, ſondern auch anderer befreundeter Fahrzeuge 
angewandter Mittel. Uebrigens find die den ruſſiſchen 


Fahrzeugen genommenen und zur Ernährung der Haupt⸗ 


ſtadt beſtimmten. Vorraͤthe nach dem Markepreiſe ab⸗ 
geſchaͤtzt worden, und man bezahlt fie in dem Maaße, 
als fie eingehen. Da dieſe Verfügungen nur wegen 
der obgedachten Blokade getroffen worden ſind, ſo laͤßt 
ſich dieſerhalb gegen 
Mindeſte einwenden. Erwägt man alle die Nachtheile 
und Verluſte, die ſie ſeit dem Ausbruche der durch die 


Beguͤnſtigung der Rebellen verlängerten Inſurrektion 


erlitten hat, ſo mag man alle mogliche Beſchwerden 
an ſie richten, niemals wird man aber ſie beſchuldigen 
koͤnnen, daß ſie Anderen abſichtlich habe Schaden zu⸗ 
fügen wollen; vielmehr dürfte man vielleicht finden, 


daß der Aufere Handel durch die gedachte Maaßregel 
gewonnen hat. — Man klagt die Pforte mit Unrecht 


an, daß ſie den perſiſchen Hof gegen Rußland aufhetze, 
denn zu allen Zeiten hat ſie dergleichen Umtriebe für 
unvertraͤglich mit ihrer Wurde gehalten. Sie hatte 


genug mit ihren eigenen inneren Angelegenheiten u 
thun, als daß fie noch hätte daran denken koͤnnen, die 


Perſer aufzuhetzen, und wie fie ſich bei ihrem neutra⸗ 


len Zuſtande in der That niemals weder um die Er⸗ 


oͤffnung des Krieges dieſer Nation mit Rußland, noch 


um die Abſchließung des Friedens gekümmert hat; eben 
fo hat fie auch ein gleiches Verfahren gegen die Pa⸗ 


ſchas an den Grenzen beobachtet, deren Ruͤſtungen nur 
als Vorſichts maaßregeln bei einem benachbarten Kriege 
betrachtet werden konnten, und Rußlands Klagen in 


dieſer Hinſicht haben keinen andern Sweck, als ihren 
Beſchwerden gegen die erhabene Pforte nech eine an⸗ 


dere, eben fo wenig begruͤndete, hinzuzufügen. — Es 
bleibt uns jetzt nech übrig, die Lage der armen Eins 
wohner der Wallachei und der Melden zu bedauern, 
für welche der ruſſiſche Hof ſich ſtets fo ſehr intereſſirt 
hat, und die zu fo vielen Untethandlungen und Dis⸗ 
kuſſionen mit der hohen Pforte Anlaß gegeben haben. 
Das Wahre an der Sache iſt, daß es Rußlands auf⸗ 
richtige Abſicht niemals war, jene Nationen zu be⸗ 
ſchuͤtzen, ſondern daß daſſelbe einzig und allein einen 
Vorwand haben wollte, um mit der Pforte Streit 

ſuchen und ſich mit ihr zu entzweien. Der Beweis 
davon iſt, daß, gleich wie der ruſſiſche Hof ehemals den 
Sohn Mpſilanti's in ſein Land loate, und diesmal une 
gerechter Weiſe den Frieden bricht, er in beſde Pros 
vinzen Truppen hat einruͤcken laßen und ſolchergeſtalt 
dieſen armen Lande für die Gegenwart und Zukunſt 
unendliche Nachſtheile dereitet hat. Hierauf beſchrankt 
ſich ſein volgeblicher Schutz. — Die hohe Pforte das 


die erhabene Pforte nicht das 


behep, welche ſich gegen ihre untenthanen niemäfaies 
gend ein, mit dent Yeitigen Geſetz im Widerſpruch ſte⸗ 


gendes Verfahren, noch irgend eine tyranniſche Hands 


lung erlaubt hat, war eifrig darauf bedacht, jene Pro⸗ 
vinzen unter den Fittigen des kaiſerlichen Schutzes jede 
Art von Ruhe und Sufriedenheit genießen zu laſſen, 
dergeſtalt, daß, obgleich fie von allen Zuruͤſtungen Ruß⸗ 
lands zur Ueberſchreitung der Grenze vorher unterrich⸗ 
tet war, und ſonach ihrerſeits mit mehr Leichtigkeit und 
größerem Nutzen ihre eigenen Truppen in die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer einruͤcken laſſen konnte, ſie doch vorgezogen 
hat, ſolches nicht zu thun, um die armen Einwohner 
dieſer Provinzen nicht unter der Laſt des Krieges zu 
erdruͤcken. Alles gegenwärtige und zufünftige Unglück, 
welches dieſe daher, in Folge jener gewaltſamen In⸗ 
vaſton erleiden werden, kommt einzig und allen auf 
Rußlands Rechnung. — Schließlich, ſo iſt das gegen⸗ 
wärtige, von der Wahrheit und Aufrichtigfeit eingege⸗ 
bene, Manifeft bekannt gemacht worden, um das Ge⸗ 
wicht der Rechte der hohen Pforte und den geringen 
Grund der Beſchwerden Rußlands gegen dieſelbe zu 
beweiſen. Man ſchmeichelt ſich, daß, wenn man in 
die eine Waagſchale die Grundſätze und das Betragen 
der erhabenen Pforte von Anfang bis zu Ende, und 
in die andere das unerhoͤrte Verfahren Rußlands, wel⸗ 
ches ohne irgend einen Grund, ſondern im Gegentheile 
mit Verletzung aller Geſetze der Gerechtigkeit und Bil⸗ 
ligkeit der Pforte den Krieg erklart hat, legen wird, 
Niemand der letzteren das Mindeſte vorzuwerfen haben 
werde. Man erklaͤrt zu gleicher Zeit, daß, wenn die 
hohe Pforte und die muſelmanniſche Nation, ſtark in 
ihrem Vertrauen zu Gott und der Gerechtigkeit ihrer 
Sache, ſich, den Vorſchriſten des heiligen Geſetzes ge⸗ 
mäß, dem Feinde gegenüber ſtellen, fie frei von jeder 
Furcht und Beſorgniß ſind, und daß 6 nicht die Pforte, 
fondern Rußland allein it, welches für die Gegen⸗ 
wart und für die Zukunft den Feſeden und die Ruhe 
fo vieler Geſchoͤpfe, ja vielleicht der ganzen Welt ges 

ſtort hat.“ 5 
Neueſte Nachrichten. FÜR 

Ddeffa, den 24. Juni. Den letzten Nachrichten 
von den Belagerungsarbeiten vor Anapa zufolge, wur⸗ 
de der nahe Fall dieſer Feſtung erwartet. 

Bon der Weichſel, den 1. Juli. Mehrere im 
Innern von Rußland auf dem Marſche nach dem 
Dnieper begriffene Corps, worunter viele leichte Rei⸗ 
terei (vermuthlich Koſaten) ſich befindet, ſollen den bez 
ſtimmten Befehl erhalten haben, ihre Bewegungen ſo 
einzurichten, daß ſie bis zu Anfang Auguſts an den 
Puntten ihrer Beſtimmung eingetroffen waren. 

Korfu, den 10. Jun. Anatelito wird fortwaͤh⸗ 
rend von den Tuͤrten hartnäckig vertheidigt. Bei ei⸗ 
nem fruchtloſen Angriff der Griechen auß die Feſtung, 
wurde der bekannte engl. Capitam Haſtings, Befehls⸗ 
haber des griech. Dampfichißes Perſeverance, loͤdiljch 


verwundet. Man brachte ihn nach Zante, wo er aber 
den Geiſt aufgab, als er kaum ans Land gekommen 
war. Er war ein durch Muth, Kenntniß und Eifer 
fuͤr die griechiſche Sache ausgezeichneter Mann. — 
In unſerm Hafen befinden ſich jetzt zwei von dem 
ruſſ. Geſchwader angehaltene Schiffe, die dem Ibra⸗ 
him Paſcha Lebensmittel zuführen wollten. Es beſtaͤ⸗ 
tigt ſich, daß Ibrahim's Subſiſtenzmittel fuͤr ſeine Ar⸗ 
mee nur noch fuͤr den Monat Juli ausreichen. Man 
glaubt, er werde alsdann nach dem Iſthmus von Ko⸗ 
rinth aufbrechen, um ſich mit Reſchid Paſcha zu ver⸗ 
einigen. 2 ö a: 
Konſtantinopel, den 10. Juni. Von den Kriegs: 
operationen der Ruſſen an der Donau iſt man hier wenig 
unterrichtet. Die Feſtungen auf dem linken Donau⸗Ulfet 
ſollen jedoch ſehr bedrangt ſeyn, obgleich die turk. Bes 
ſatzungen tapfere Gegenwaͤhr leiſten und viele Gefangene 
machen, wovon mehrere vor einigen Tagen hieher gebracht 
wurden. Der Großvezier, welcher ruſſiſch ſpricht, laßt 
die gefangenen Ruſſen vor ſich bringen, um uͤber die 
ruf, Armee Auskunft zu erhalten; er fol aber wer 
nig befriedigt worden ſeyn. Die Bemühungen des 
Paſcha von Siliſtria, ſich über die Stellung der ruf. 
Armee zu belehren, ſollen durch die Entdeckung ſeines 
Spions in Ismail, welcher durch die Gnade des ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſers wieder in Freiheit geſetzt wurde, auch 
fruchtlos geweſen ſeyn. Die Vertheidigungs⸗-Maaß⸗ 
regeln der Pforte haben in den letzten Tagen wenige 
Veränderungen erlitten, ausgenommen, daß an dem 
Kanal bei dem Dorfe Belogarde einige Batterien er⸗ 
richtet, und 800 Bombardiers nach Erzerum geſchickt 


. ee e wo die Pforte Nachricht erhielt, daß 


ie Ruſſen in Aliska ſeyen. — Einige kurdiſche Chefs 
ſind mit ihrem Gefolge hier eingetroffen, um ſich zur 
Armee zu begeben. — Zu Smyrna war, aus Beſorg⸗ 
niß, daß ſich ruſſ. Kriegsſchiffe unter anderer Flagge 
in den Hafen einſchleichen konnten, der Befehl ergan⸗ 
gen, daß keinem fremden Kriegsſchiſf das Einlaufen in 
den Hafen geſtattet werden ſolle. j 


gegangen feyn werden. Ein Fetman beſt 
Volle, ſich bereit zu halten, um mit dem G 
in Maſſe aufzubrechen uns gegen die Ruſſen 
hen. — Die ruff. Gefangenen werden nicht wi 


* 


delt: ſtatt fie in das Bagno ein⸗ 
ee in dem Quartier des Seraskier 
Thosrew⸗ paſcha unter Aufficht geſtellt worden. 
Bis zum 10. Juni war in Konſtantinopel die Fahne 
des Propheten noch nicht aufgeſteckt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Zwiſchen dem k. preuß. Geſandten und 
dem Hrn. Staatskanzler Fürften v. Metternich zu Wien, 
haben in dieſen Tagen haufige Conferenzen ſtatt ge⸗ 
funden, welche ſich auf die Streitſache zwiſchen Han⸗ 
nover und Braunſchweig beziehen. Das hanndderſche 
Cabinet zu London dringt auf die Abweiſung der kuͤrz⸗ 
lich in Betreff des Hen. v. Schmidt von Seiten Braun⸗ 
igs uͤbergebenen Beſchwerde zu Frankfurt, und ver⸗ 
langt die Uebergabe eines Ultimatums an den Herrn 
erzog von Braunſchweig durch zwei der beiden erſten 
Maͤchte Deutſchlands. Es dürfte nicht daran zu zwei⸗ 
feln ſeyn, daß dieſes geſchieht, wenn man den großen 
Einfluß des engl. Cabinets auf dem Continent erwägt, 
und zugleich beruͤckſichtigt, daß Hannover zu weit ge⸗ 
gangen iſt, um jemals in dieſer unglücklichen Sache 
nachgeben zu koͤnnen. Bereits iſt es dahin gekommen, 
daß die gbbten europ. Maͤchte ſich in dieſelbe gemiſcht 
"Haben. Dagegen ſoll der Herr Herzog von Braun⸗ 
weig, geftüßt auf ein gewiſſes Cabinet, zue Nachgie⸗ 
digkeit ſehr wenig geneigt ſeyn. — In der Walen den 
des hieſigen Gartenvereins hielt der Hr. Geh. Ober⸗ 
Megierungsrath Bethe eine merkwuͤrdige Rede. Er 
ſprach ſehr lebhaft für die neuen preuß. agrariſchen 
eſetze, fo wie überhaupt für die freiſinnigen Ideen 
der letzten 40 Jahre. Wenn auch Einzelne kein be⸗ 
ſonderes Vergnügen über dieſe freien Anſichten em⸗ 
fanden, (die Rede wurde in Gegenwart eines hoͤchſt ge⸗ 
Bifdeten Publikums gehalten ), fo war doch der groͤßte 
Theil der Verſammlung uͤber den Geiſt, der aus die⸗ 
ſer Rede athmete, herzlich erfreut, und Hr. Bethe em⸗ 
pfing mehr als einen Gluͤckwunſch. Selbſt in Eng⸗ 
Lad und Frankreich wuͤrde vielleicht kein hoͤherer Be⸗ 
amter ſo ſehr den Geiſt der Zeit gegen ſeine Bekaͤm⸗ 
“ser und Verlaͤumder in Schutz genommen haben. — 
m 1. Juli ſind Se. Maj. der Koͤnig von Potsdam 
in Begleitung des Baron Alexander v. Humboldt nach 
Teplitz abgereiſet. 

„ k. H. der Prinz Wilhelm von Preußen (Bru⸗ 
er. 295 iſt nebſt Familie im beſten Wohlſeyn 
am Sten d. zu Fiſchbach in Schleſien eingetroffen. 

Die theologiſche und päͤdagogiſche Literatur hat einen 
ihrer ausgezeichnetſten Bearbeiter verloren. Der Con⸗ 
fiftorialraıh A. H. Niemeper farb, an einer ſchnen 
enfftandenen Bruſtwaſſerſucht, in Halle am zten d. M. 

r war ebendaſelbſt am 11. September 1754 geboren. 

Die Herren Grüfon u. Comp. in Breslau daben in 

r N. Btesl. Zeitung eine Erwiederung an Heren 

attinp, in Betreff deſſen Entgegnung auf eine von 


demſelben uͤbelgenommene Recenſion ſeines „Hand⸗ 
buchs für Reiſende ins Rieſengebirge“ erlaffen. Alles 
was die Herren Gruͤſon u. Comp. uͤber dieſes Buch 
und die darin enthaltenen Unrichtigkeiten 
fagen, iſt völlig wahr, doch haben fie eine der groͤb⸗ 
ſten uͤberſehen. In einer fruͤhern Ausgabe des Buches 
des Hrn. Martiny, nennt dieſer Schriftfteller die fä ch⸗ 
ſiſche Stadt Zittau eine preußiſche. Und ein 
ſolches Buch ſoll ein Wegweiſer ſeyn! Es iſt nicht 
ſchwer zu finden, wem man den Weg weiſen ſollte. 


Berichtigung. Der Kriegsbericht aus dem Feld⸗ 
lager von Karaſu, in Nr. 56. dieſer Zeitung, iſt ſtatt 
vom 29., vom 24. Juni zu datiren, und ſtatt Gene⸗ 
ralmajor Rüdiger, iſt zu leſen Generallientenant, 


Anzeige für die kathol. Gemeinen. 

Der „Anhang des neuen kathol. Geſangbuches“ 
iſt ſo eben erſchienen und fuͤr 1 Sgr. bei dem Unter⸗ 
zeichneten zu haben. : . 

Liegnitz, den 15. Juli 1828. J. F. Kuhlmey. 

Verbindungs- Anzeige. Unſere am 14ten die⸗ 
ſes Monats vollzogene eheliche Verbindung, beehren 
wir uns, unſern Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Carl Kuppiſch, Adminiſtrator von Kunzendorf. 
Caroline Kuppiſch, geb. Polſt. 
— 

x een ER 

ufgebot. Es iſt das Hypotheken- Inftrument 
nebſt Schein vom 23. April 1808, auf deſſen Grund 
Drei Hundert Reichsthaler auf dem Bauergute No. 11. 
zu Greibnig fuͤr die Chriſtian Wilhelm Jaentſch'ſche 
Vormundſchaft zu Nieder-Hertwigswaldau eingetragen 
ſind, verloren gegangen, und es hat der jetzige Be⸗ 
ſitzer des Bauerguts, Joh. George Friedr. Dehmel, 
das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſpruͤche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 24. Juli c. a, Vormittags um 10 Uhr 
vor dem ernannten Deputato Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Auſcultator v. Roſenberg anberaumt, und for⸗ 
dern alle diejenigen, welche an die gedachte Summa 
und das daruͤber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand = oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
haber Anſpruch haben möchten, hiermit auf, ſich an 
dem gedachten Tage und 5 beſtimmten Stunde auf 
dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht hieſelbſt ent⸗ 
weder in Perſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht 
und hinlaͤnglicher Information verſehene Mandatarien 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarſen, von 
welchen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Feige, Wenzel und Roeszler vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzu⸗ 


nehmen und die weiteren Verhandlungen, im Fall unbeſtellbar zu rückgekommener Brief. 


des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß fie mit 12 ö 


ren vermeintlichen Anſpruͤchen werden, praͤkludirt, ih⸗ 
nen damit gegen den jetzigen und vorigen Beſitzer des 
Bauerguts ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die 
quäſtionirten 300 Rthlr. werden gelöfcht und das darüber 
ſprechende Inſtrument wird amortifirt werden. 
Liegnitz, den 23. April 1828. ne 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 3. zu Neurode belegenen Hannig ſchen 
Stelle, welche auf 576 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 19ten Auguſt d. J. Vor⸗ 
8 ittags um 10 un r 28 er ame Deputato, 

errn Juſtiz-Rath Sucker, anberaum Fe 

We fenden ale zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land = und 
Stadt- Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. a 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umftände eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
ak Grundſtuͤcks i 

atur zu inſpiciren. 3 

Liegnitz, den 29. Mai 1828. ; 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt-Gericht. 
Pferdeversteigerung im Königl. Schle- 
sischen Landgestüt zu Leubus. 

Hoher Ordre gemäls sollen fünf Stück König - 
liche Landgestüt. Pferde, und zwar: 

1) Rothfuchs mit Abzeichen, Meklenb, Race, 

15 Jahr alt, 5 Fuſs 2 Zoll groſs, 

2) Goldfuchs mit Abzeichen, Trakehner Ge- 

stüt-Race, 20 Jahr alt, 5 Fuſs 2 Zoll grofs, 

3) Lichtbraun ohne Abzeichen, Friedr. Wilh. 

Gestüt-Race, 10 Jahr alt, 5 Fuſs 1Zollgrofs, 

4) Dunkelbraun ohne Abzeichen, Trakehner 

Gestüt-Race, 5 Jahr alt, 5 Fuls 21 Zoll groſs, 
5) Lichtbraun mit Abzeichen, Graditzer Ge- 
stüt- Race, 9 Jahr alt, 5 Fufs 2 Zoll groſs, 
Sonnabend den 19, Juli dieses ebe 
. Vormittag neun Uhr 
Im Landgestüt - Hofe hieselbst , gegen gleich 
baare Bezahlung, dem Meistbietenden iberlas- 
sen werden, Leubus, den 3. Juli 1828. 
Königl. Schlesisches Landes:Gestüt, 


jeden Nachmittag in der Regi- 


. v. BEE: . 
iegnitz, den 14. Juli k Rs 
9 Königl. Preuß. Poſtamt. 


Edietal⸗Citatis n. Nachdem am 17. April c. 


über das Vermoͤgen des Dominial⸗Acker⸗ Beſitzer 


Schmidt zu Mittel-Rüftern der Concurs eröffnet und 
deſſen Beginnen zur Mittagsſtunde deſſelben Tages 
feſigeſetzt, auch der offene Arreſt bereits verhängt wor⸗ 
den: fo werden ſaͤmmtliche Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners hierdurch Öffentlich aufgefordert, ihre Anz 
fprüche an die Concursmaſſe, von welcher Art fie auch 
ſeyn moͤgen, innerhalb 3 Monaten, laͤngſtens aber in 
dem auf den 16. Auguft ce. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Ober-Mittel-Rüfterner Gerichts⸗Amte in No. 
10. der Goldberger Gaſſe in Liegnitz gebuͤhrend anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen- Diejeni⸗ 


gen, welche weder vor noch in dieſem Termine ſich 


nicht melden, haben zu erwarten, daß ſie mit ihren 
etwanigen Anſpruͤchen an die Maſſe praͤcludirt und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stile 
ſchweigen auferlegt werden wird. . 2 
Zu Mandatarien werden die Herren Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rien Feige und Roeszler vorgeſchlagen. 
Liegnitz, den 26. April 1828. 5 e 
Das Gerichts⸗-Amt von Ober⸗Mittel⸗Ruͤſtern. 


Subhaſtation. Die dem Carl Schmidt zuge⸗ 
hörige, zu Ober⸗Ruͤſtern belegene Dominial⸗Acker⸗ 
Beſitzung, welche ein Theil des dismembrirten Do⸗ 
mini Ober⸗Ruͤſtern iſt, alſo Dominial⸗Rechte hat, 
circa 64 Scheffel Bresl. Maaß Acker ⸗ und Wieſen⸗ 
flache, ein maflives Wohngebäude, Stallung fuͤr 
16 Stuͤck Rindvieh, desgleichen den uͤbrigen nöthigen 
Scheunen- und Tennengelaß enthaͤlt, iſt zum noth⸗ 
wendigen gerichtlichen Verkauf geſtellt worden. Da 
die Steuern vom ganzen Conſortio anderweitig durch 
gutsherrliche Revenuͤen aufgebracht werden, die Ge⸗ 
bäude in gutem Bauſtande und alle übrigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe guͤnſtig ſind, ſo hat ſich dieſe Beſitzung einer 
empfehlenden Qualität zu erfreuen. Im Jahre 1826 
iſt fie auf 4272 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewürdiget 
worden, und es hat ſich ſeit dieſer Zeit der Werth 
derſelben nicht weſentlich geändert, rn 

Die Bietungs⸗Termine find den 19. Juli c., 
den 20. September c. und den 22. No vem⸗ 
ber c. Vormittags um 10 Uhr in der zu ver⸗ 
kaufenden Nahrung angeſetzt worden. 5 

Hahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zur Abgabe ihrer 
Gebote mit dem Bemerken eingeladen, daß der dritte 


und letzte Termin peremtoriſch iſt, und daß der Zu⸗ 
Kr 5 den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, nicht 
gelegt 2 


eee 
legnitz, den 9. Mai . . 
Das Gerichts⸗Amt von Ober⸗Mittel⸗Ruͤſtern. 


— 


Subhaſtation. Zum dſſentlichen Verkauf der 
sub Nro. 69. zu Kroitſch belegenen, dem Karl 
Gottlob Becker gehoͤrigen Waſſermuͤhle, die auf 
8835 Rthlr. 25 Sgr. geſchaͤtzt worden, haben wir 
drei Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte perem⸗ 
toriſch iſt, ax den 21. Juli d. J. Nachmittags 
2 Uhr, 22. September d. J. Nachmittags 
2 uber, und 24. November d. J. Vormittags 
9 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr, in dem herr 
ſchaftlichen Schloſſe zu Kroitſch anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
in Perſon oder durch mit gerichtlicher Specſal⸗Voll⸗ 
macht und hinlänglicher Information verſehene Man: 
datarien einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 


zu gewaͤrtigen. 


Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden; und ſteht 
es jedem Saufluftigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Wohnung des Juſti⸗ 
tiarli (Burggaſſe Nr. 341.) zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 2. Mai 1828. 

A Das Gerichts-Amt von Kroitſch. 
eee dhe Sa 
zugehorige, zu Jaͤſchkendorf, im Liegnitzſchen Kreiſe, 
No. 11 des Hppochtken⸗ Bachs F Dreſchgärt⸗ 


nerſtelle, wozu ein Garten von 13 Schiffel Ausſagt 


und 3 Morgen Ackerland gehören, im dorfgerichtlichen 
Taxwerth von 230 Nthlen,, el Behufs der Ausein⸗ 
5 50 der Erben gerichtlich verkauft werden, wozu 
ein einziger peremtotiſcher Bietungs⸗Termin auf den 
1. Oktober c. Vormittags um 10 Uhr auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Jaͤſchtendorf angeſetzt wor⸗ 
den iſt. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu 
unter der Bekanntmachung eingeladen, daß die Taxe 
im Jaͤſchlendorfer Gerichts⸗Kretſcham aushaͤngt. In 
ſofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaſ⸗ 
ſen, ſoll der Zuſchlag an den Beſtbietenden erfolgen. 
Lehnig, den 28. Juni 1828. 


Das Gerichts⸗Amt von Jaͤſchkendorf. 
Mineralbrunnen ⸗Verkaufsanzeige. 
Ich habe die Ehre anzuzeigen, daß ſo eben 
mehrere Kiſten der gangbarſten Brunnen fri⸗ 
ſcheſter Schöpfung, wie Eger⸗Franzensbrufen, 


Maria⸗Kreuzbrunnen, Cudower, Reinerzer, 


Fliusberger, Puͤllnger Bitterwaſſer, Ober: 
Salzbrunn, Selterwaſſer und Saidſchuͤtzer 
Bitterwaſſer, in großen und kleinen Kruͤgen 
angek n, und auch für die Folge ſteis zu 


den moͤglichſt billigſten Preiſen zu haben find,‘ 

in der Jeſuiten-Apotheke bei = 

Er Julius Müller. 
Liegnitz, den 7. Juli 1828. d 


Herin gs⸗Anz e ige. Beſte Hollaͤndiſche a 13 Sgr. 
und 15 Sgr. Schottiſche à 1 Sgr., 9 Pf. und 6 Pf. 
pro Stück offerürt Waldow. 


Eſſig- Anzeige. Beſten klaren und reinſchmek⸗ 
kenden Eſſig verkauft, das große Quart 2 Sgr., in. 
Partien bedeutend billiger, Waldow. 


Aechten Offenbacher Marocco, Rapè de 
Paris, Marino, Macuba naturel, St. Omer, alte 
abgelagerte Garotten a Pfd. 10 Sgr., 123 Sgr. und: 
15 Sgr., ſo wie eine Sorte leichten, dem Varinas 
gleichkommenden Canaſter à Pfd. 12 Sgr., erhielt 

Waldow. 


Wohnungs veränderung. Einem geehrten Pu⸗ 
blikum zeige ich hierdurch an, daß ich nicht mehr am 
kleinen Ringe beim Horndrechsler Schüler, ſondern 
auf der Beckergaſſe in meinem eigenen Haufe No. 101. 
wohne. Liegnitz, den 7. Juli 1828. . 

Haſelbach, Zinngießer⸗Meiſter. 

Zu vermiethen. In dem Hauſe Nro. 66. auf 
dem kleinen Ringe iſt ein Handlungs⸗Gewoͤlbe nebſt 
2 Stuben, Küche, geraͤumigem Keller und Kammern 
zu vermiethen and zu Michaelis g. zu beziehen. Dar⸗ 
auf Rückſichtnehmende belieben ſich gefalligſt an den 
Unterzeichneten zu wenden. Liegnitz, den 10. Juli 1823. 

Auguſt Gotthold Kreißler. 


Zu vermiethen iſt in No. 437., Mittelgaſſe, die 
zweite Etage, beſtehend aus 2 Stuben, einer Alfcoe 
und Zubehör, und zu Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 14. Juli 1828. Engewaldt. 


Zu vermiethen. In No. 419. auf der Mittels 
gaſſe iſt eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und 


Michaelis zu beziehen. Liegnitz, den 15. Juli 1828. 
— — . HHK—dñ: — — — — U——— — — 
Geld-Lours von Breslau. 


vom 12, Juli 1828, Pr Courant. 
3 Briefe Geld 


Stück Holl. Raud-Ducaten — | 985 
dito Kaiserl. dio 1 94 
100 Rt. Friedrichisd'or . . 1372 — 
dito Poln. Cour? — 1 
dito Zanco- Obligations — 99 
dito Staate- Schuld- Scheine 91 
dito Wiener 5pr. C. Obligations — | 968 
150 Fl. | dito Ei:lösungs-Scheme| 4274) — 
‚Plandbrieie v. 1000 Rür. | 53 1 — 
dito v. 500 t 63 — 
Posener Plandbrieſe | 985 1 — 
Disconto 3 — 5 


